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Nr. 279 Donnerstag, den 27 November 182 164. Jahrgang
Nationale Realpolitik.

Außenminiſter Dr. Streſemann hat in einer Wahlrede in
Dortmund das Wort von der „nationalen Realpolitik“ ge-
ſprochen, die vom Kabinett Marx-Streſemann betrieben

Die Gründe der franzöſiſchen Gnadengeſte.
Die Heuchelei der deutſchen Linkspolitiker.

Unter der dreiſpaltigen Ueberſchrift: „Nathuſius amneſtiert
eine Tat der franzöſiſchen Linksregierung ein Erfolg

CTageschronif
General von Nathuſius iſt geſtern in Freiheit geſetzt worden; er traf abends in Sehehrügel et heit gelet

2 2 rder Sozialiſten“, kündigt das ſozialdemokratiſche Zentralorgan za S Frf abeBelgien ſoll auf die 26prozentige Ausfuhrabgabe verzichtet die „A r ung des dig. verurteilten Generals worden ſei und die beachtenswerte Erfolge erzielt habe.
g z „Amneſtierung es unſchuldig urtei eneral y Str s dann allerhaben. durch den Präſidenten der franzöſiſchen Republik an und be- Es hat ſich an dieſe Aeußerung Streſemanns6 Nalkr7 hauptet zugleich, daß daran die ſozialiſtiſche Kammerfraktion dings eine Auseinanderſetzung angeknüpft, zwiſchen volks

6 Der Völkerbund wird die Proteſte Aegyptens nicht behandeln. in Frankreich, insbeſondere aber auch der Genoſſe Dr. parteilichen Blättern und einer gewiſſen Zentrumspreſſe,
ä 7 Breitſcheid, einen hervorragenden Anteil hätten. Das die unbedingt für den Erfüllungskanzler Wirth in Anſpruch

i Die ägyptiſchen Nationaliſten ſollen der „Daily Mail zufolge Blatt benutzt dieſe ſich ſelbſt ge pendeten Lorbeeren, um den nehmen wollte, daß auch er „nationale Realpolitik ge
die Ermordung Lord Allenbys beſchloſſen haben. ganzen Fall Nathuſius in einem Sinne, das heßt für die trieben habe, die lediglich vom Kabinett Streſemann

u e Wahlbedürfniſſe zu drehen. Die G Wg wieder aufgenommen und vom Kabinett Marx forgeſetzt
2 nzi raktiſche W eweſen, Heneral von ſof Es if i h 24 Streſemann ſo nicho, t Die Frage der Verwendung deutſcher Seeleute auf engliſchen ehthuniue e r r komme es worden ſei. Es iſt gewiß, daß es Streſemann ſo nicht ge

Schiffen wird in der engliſchen Preſſe fortgeſetzt feindſelig an. Der Fall von Nathuſins ſei nun im Sinne des Rechts, meint hat, und man wird ihm auch, wenn man de

e n. d z ſcharfe ritit ſein itiſches Handel nlegt, durchaubeſproche der Vernunft und Menſchlicht it bereinigt, damſt ſei die ganze ſcharfe Kritit an ſein politiſches Handeln an egt, durc)aus
3 Am 5. Dezember findet die N I d Angelegenheit erledigt zugeſtehen, daß die von ihm verfolgte Linie weiterT m 5. zember finde ie Neuwa es öſterreichi ugr t o t itaus realpolitiſcher, als die des Erfüllungs-Bundespräſidenten ſtatt. h öſterreichiſchen Hluch das „Berliner Tageblatt“ glaubt aus Anlaß der Be naler und weitaus realpolitiſcher, als die Allen Tbalichen
0,05 gnadigung feſtſtellen zu können, daß ſich die franzöſiſche t t tege re der t von en der durg12,3 Die Vertreter der ausländiſchen Mä Regierung „von der Mitſchuld befreit“ habe. Wir wiſſen pazifiſtiſchen Jlluſionen treiben leß, rs Mächte in C e T. m r t irre ſchloſſen, die neue vineſiſge Segleehng e n ebr genaun, welche Erwägungen die Herren Doumergue, ſeine Politik es dahin brachte, daß Deutſchland in den

zuerkennen. Nolklet und Herriot veranlaßt haben, den Fall Näthu- Abgrund der Jnflation geſchleudert wurde und daßſius möglichſt geräuſchlos aus der Welt zu ſchaffen. J OHberſchleſien, der zweite Pfeiler der deutſchen Wirt-
e e n Se de r franzöſiſchen Preſſe war r 27 e e ſchaft, verloren ging. Aber von einer wirklichen Durch-ille die Meinung aufgekommen, daß das Urteil eine politi- inngler Reglpolitik iſt die Regierung Marx2 5 i o j. o die GEirrigkott z du K. führung nationaler Realpolitik iſt die Regierung xs Die Fraonzo 9 Ach a ſche Dummheit ſei, weil es die Einigkeit des deutſchen Volkes Den e it entfernt geweſen, wenn auchz engrmee in el Und herſtelle während den Franzoſen an einer Spaltu n geren en Verſodthteiten des Kabinerts der Wille zu

an erriots ge r äezunnungliti und an einem vorherrſchenden Einfluß der zerſetzenden Sozi re n r n ſich hier und da Antgßey ofs 9eRunjei ko „Dorſöhßnungszolitiſ aldemokratie liegen müßte! So zu leſen in der „Aetion ihr r n und hier rer
ſ. id Die übertriebenen Meldungen einer gewiſſen Preſſe über francaiſe“ und im „Quotidien“ Auch die der Regierung zeigten. Der Einfluß der Je Sdie großzügigen Maßnahmen Herriots zur Keſreinag des naheſtehenden Blätter hatten in derfelben Richtung gearbeitet der Demokratie und im linken Flügel des Zentrums erwies

deutſchen Reiches von der franzöſiſchen Soldateska werden und wenn man jetzt die Aeußerungen der deutſchen Links ſich doch immer wieder als der ſtärkere und erſchütterte
icher durch die Tatſache widerlegt, daß Frankreich heute noch preſſe lieſt, ſo findet man die dankbare Anerkennung dieſer die Grundlagen, auf denen eine wahre nationale Realpolitit
8,12 an Rhein und Ruhr an eigenen Trupfen über 9 Infanterie Perſönlichen Geſte. Unſeren Sozialdemokraten und Demo hggtte aufgebaut werden können. Wir brauchen nur daran

l eine KavallerleDiviſion, d. h. über rund kraen iſt ein Stein vom Herzen rn e u r ger zu erinnern, daß es eine amtliche Stelle, die beſonders dem
Mann, zu denen außerdem noch eine verſtärt wieder mit einiger Hoffnung auf Bauernfang von der Ver S. r. g r e dann MWahſkamnfW S ärfte r e 2 Reichskanzler Marx, naheſteht, war, die dem Wahlkampf/o ab. Brigade im Saargebiet und ein Infanterie Regiment im ſöhnungspolitik und von dem Gerechtigkeitsgefühl der fran Reichskanzl b ge J h

33 J e d 26 tn S J e 9 2 2 J S s a a D wesBrückenkopf Kehl hinzukommen, verfügt. Alle dieſe Trupzöſiſchen Regierung Herriot reden. Aber nur ſehr naive am 4. Mai die Parole: l oder gegen Den e komnend
pen unterſtehen dem Oberkommando der Rheinarmee in Gemüter werden darauf hereinfallen, den meiſten ſind nun aufprägte und damit in den Augen der Gegner die tommende

eich Mainz. An der Spitze der Rheinarmer ſteht ſeit kurzem die Augen geöffnet. Auf ſie wird die franzöſiſche Regierung MarrxStreſemann bereits auf die Annahme feſt
als Na folger des ins franzöſiſche Kriegeminiferium ver Wahlhilfe ihren Eindruck verfehlen: band, ehe noch überhaupt ein Zeitpunkt für Verhandlungen

e ten General Degoutte der Ceneral Guillanmat, der im Die Pariſer Preſſe zur Vegnadig über ihn feſtgelegt war. Konnte in dieſer Zeit ein illuſtons-Kriege Militärgonver e Pariſer Preſſe zur Vegnadigung. x e dm wandierender r Drien n Paris und ſpäſer Oberkom- Paris, 27. November. Die Blätter beſchäftigen ſich zum politiſcheres Wort geſprochen werden, als das von dem
glied des Sorten Krreghrales war G wondenr und Mit Teil recht ausführlich mit der Begnadigung des Generals Silberſtreifen, der ſich angeblich am Horizont zeigte Wer

Eine weitere Terſtärt r von Nathuſius. Bei der links gerichteten Preſſe begegnen weiß, mit welchen Hoffnungen Dr. Streſemann nach London
armee einmal duren die D. erfährt die Franzöſiſche Rhein die Maßnahmen allgemeiner Zuſtimmung, wobei jedoch poli gegangen iſt und mit welcher Enttäuſchung er zurück
Straßburg, Metz und Naneh en Grenzkorps in tiſche Erwägungen mitſprechen und glatt außer Acht ge kehrte, der wird der nachträglichen Plakatierung dieſer Poli-
Etat ſtehend jederzet marſch. und ver n rer laſſen wird, daß en Natbüſins un ſchuldig war. Nur tik als nationale Realpolitit ſteptiſch gegenüberſteben und
ſowie ſchließlich durch 3 b igiſche z epre gnterſtreigt. erneut da nſwahr hein e der nur die Hoffnung hegen, daß die empfangenen Ent-i Aue itr einen on denen von Nathuſius zur Laſt gelegten Vergehen r u rn h d rtiovgi lidie eine im Ruhrgeblet, und zwar im Raume Reckling- ſHreibt? Weneret wo Nathuſins ar hreber u chuis g. täuſchungen lehrreich geweſen ſind. Nationale Realpeli-
hauſen Eelſenkirchen, die zweite in der linksrheiniſchen bel- und durfte nicht vor das Kriegsgericht geſtellt werden oder er tik kann nur ſo getrieben werden, daß man ſich mit allen
We Seſatungszone und die dritte als Rückhalt für dieſe war ſchuldig und dann war es auf jeden Fall invorſichtig, Kräften und wenn es ſein muß, rückſichtslos für die

M et e rs ſt v 3 3 53 r W 3 r n r rm n g s j Jſonen Wieren r Die erſten beiden Divi ihm eine Vergünſtigung zu gewähren, die als eine Frei- nation alle Wiedererſta rkung einſetzt und der
ſchen Milſta raten rn nen beſonderen ſranzöſiſchbelgi ſprechung ſämtlicher deutſcher Kriegsverbrecher ausgelegt wer Politik durch den Schutz und die Förderung der heimiſchen
dem Oberkommande der henen ktärtſcer Operativnen en kantſi. Arbeitskraft den realen Unterbau gibt, auf der ſie

re mee. ung z feſt zu ſtehe Angriffe mit Erfolg abzuwehrenDieſer franzöſiſchbelgiſchen Militärmacht ſteht in Eine Nathuſins Interpellation in der franzöſiſchen Kammer feſt zu ſteben u r t n KRollnſtem auct
2 ziges Gegengewicht de kleine engliſch L n Paris, 27. November Der Abgeordnete Bonnet teilte vermag. Nationale Realpolitik iſt es, ein Zollſyſtem aus-

r g e abun ves e T zubauen, das die de he Wirtſchaft ſchi id ihre weiterHerrn Vrückenkopfes Köln gegenüber. Sie hat eine e don in der Kammer mit, er werde heute die Regierung über die zubauen, das die dent irrt t Alter e
de iſt Vataiklonen Jufanterie, 2 Schwadronen Kavallerie, 1 Ar Begnadigung des Generals von Nathuſius interpellieren. Entwicklung gewäahrleiſtet, die deutſche rbeitstatigtei or
e tillerie- Regiment i ahteilnt r. 92 von fremder Konkurrenz erſtrebten Bindungen zu beéwvahren,eſigen e egiment und einer Tankabteilung. Der Vrücken- 2 T a m.kopf Köln muß mit dem von Franzoſen und Belgiern be- 4 eine Steuerpoltiik zu treiben, die den Beſtand der Wirtſchaft

ſetzten Hinterland als erſte Räumnung?zone den Veſtides Verſailler Vertrages entſprechend am 10. Jaugar v.
geräumt werden. Daß dies aber wirklich geſchehen wird,
erſcheint zweifelhaft. Frankreich droht, eine eventuelle eng
liſche Räumung ſofort mit einer franzöſiſchen W'ederbe-
ung zu beankworten und in dieſer Abſicht dürfte allerabhrſcheinlichteit nach wohl auch der Grund dafür liegen,
aß Frankreich die im Ruhrgebiet ſreigewordene 3. Diviſion

Engliſch Hehe gegen die deutſche Achitfahrt,
London, 26. Novenber. Die „Times“ be prechen

ten Schiffahrtskonfe renz in Berlin. In Londonhabe dieſe Tatſache geſtern in intereſſierten Kreiſen große
Beſtürzung hervorgerufen.
die Schuld lediglich an Deutſchland und deſſen übertriebenen

heute
in geſperrtem Druck den Abbruch der internationa-

Das Blatt führt aus, daß

ſichert, Abgaben an das Ausland auf das erträgliche Maß
beſchränken, in öffentlichen Finanzgebahren das Geſetz

der äußerſten Sparſamkeit eiſern durchzuführen und die
Verwaltung wieder zu dem rocher de bronce zu machen,
der ſie einſtmals war. Und über all dieſem muß als
leitender Gedanke der nationale Wille nach außen und nach
innen ſtehen, aus dem allein die Kraft und die Zielſicher-

zu

e ä Je 9 a a 6 t s 3 z 2 c. n r en Re 242flicht r nach Frankreich abtrausportiert, ſondern zunächſt in er liege. r Zum e t heit zu gewinnen ſt, die ſolcher nationglen Realvpolitik
aume Düſſeldorf Duisburg-Fecklinghauſen abſtellt, bis die Sevingungen ſeien ungnnehnbar geiveſen. ie Tertreter den endlichen Erfolg verbürgt.

Entſcheidung über die Kölner Zone gefallen iſt. der anderen Linien ſeien gerne bereit geweſen, den Deutſchen

lichen entgegenzukommen, ſoweit es ging, aber die Forderungen dern der Dz e e Deutſchen ſeien zu weit gegangen. Die DTeu ſchen ſchienen d r ihm und einen Mitarbeitern den D vDie heutige militärpolitiſche Lage an Rhein und Ruhr ihre un berechtigten Forderungen hauptſächlich daranf baſiert und ſprach ihm und en arbeitern e e an e an
zeigt, daß von einer Räumung des Ruhrgebietes ni c 4 J gen Zaltpt acht ora Volkes für ihre größte Leiſtung aus. Auf den Toaſtſpruch des46 Feringſt m R g des Ruhrgebietes nicht im zu haben, daß Deutſchland ein paar neue und große Schiffe Reichspräſidenten erwiderte Dr. Eckener mit tiefbewegteneringſten die Rede ſein kann, und daß auch Anzeichen für den Süvamerika Dienſt baue oder gebaut habe. Das eicepra denten Süden e e eLnes guten Willens hierzu bisher in keiner Weiſe vorliegen ſei kein Grund, und der Kampf, der nnnmehr zwiſchen Worten. Nach einer Schilderung der giück ichen Fahrt über
Frankreich hat vielmehr angeſichts ſei 9 le in non J e rn à den Ozean ſagte er über das amerikaniſche Volk und dent die Möglichkeit zu tene g. re n Nachtmittel jederzeit den Linien ausgefochten werden müſſe, koſte eine Menge Geld. Empfang: Glück hatten wir ſchließ ich darin, daß wir drüben

Zwangsmaßn Rhei iſſ wo ſchen Geſellſchaften dieſes h re wurfande4/5 und Ruhr. gsmaßnahmen an Rhein Man müſſe fragen woher die deutſchen Geſellſchaften dieſes ſ. Amerika eine Sirugrion und eine Stimmung vorfanden,
CEerld nehmen wollen. Vor kurzem ſeien die Herrſchaftenz angeblich noch ohne Geld gereſen und hätten in England de u J r r ar herlie errg er iund Amerika Kredite geſucht und bekommen. Sollten dieſe tie e machte. Jch habe mir in Amerika erzählen laſſen,

lio f in Krevite etwa dazu benutzt werden, um die engliſche und daß h jn Amerika eine Stimmung Herauegebiſdet vannern von Roihuus wieder in Veutſchland. anerkannte Kovturreng lahnmngulegen? Wenn man das die beſagt, daß man zu einer Wiederannäherung an Teutſch-
Paris, 26. November. Die „Havas“Agentur verbreitet
folgende offizielle Nachricht aus Lille: Auf Veranlaſſung des
Kriegsminiſters General Nolklet hat der Präſident der Repub-
J Doumergue den vom Kriegsgericht in Lille zu einem
d Gefängnis verurteilten General von Nathuſius begna-
ren Der General hat das Unterſuchungsgefängnis heute
ormittag um 6 Uhr verlaſſen.
Wie wir weiter erfahren, iſt dem General von der fran

ööſiſchen Regierung vorgeſchrieben worden, Frankreich auf
e wen Wege zu perlaſſen, wie er es betreten hat. Der
un n iſt daher gezwungen, die Rückreiſe nach Deutſch

nd über Forbach Metz Diedenhofen- anzutreten.

ſchöne Geld ausgegelken haben werde, werde man wieder nach

Das ſei eine ſeltſame Sitnuation. Die Regierung und dir
Lente, welche in der City Kredite geben, ſollten ſich für de
Sitnation intereſſieren.

Auch die Frage der Verwendung deutſcher Seeleute auf
engliſchen Schiffen wird in der engliſchen Preſſe fortgeſetzt
feindſelig beſprochen. Die „Times“ geben heute die Auf-
faſſung der Schiffahrts ſachverſtändigen wieder, die ſich gegen
die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maßnahme ausſprechen.

ür, Eckener beim Keicheprüfdenten,
Berlin, 27. Nov. An dem vom Reichsprälidenten zu Ehren

Dr. Eckeners veranſtalteten Frühſtück nah nen außer füh-

London und Newyork kommen und um neues Geld bitten.
land gewillt iſt. Man ſucht drüben nur nach einem Anlaß
um dieſer Neigung Ausdruck zu geben. Das ameri auiſche
Volk hat mit Begeiſterung die von uns dargedo ee Hand
ergriffen und ſich bereit erklärt, wieder ein guter Freund zu
werden. Das iſt mein allgemeiner Eindruck, den ich drüben

in der Bevölkerung und bei der Regierung gewonnen habe.
um Schluß Loaſtete er auf die guten Beziehungen zwiſchen
dem gmerikaniſchen und dem deutſchen Volke.

Kkommuniſtijche Derſchmörung in der
Uſchechoſomake.

Prag, 26. Nov. Tie tſchechiſchen Behörden haben eine große
kommuniſtiſche Verſchwörung aufgedeckt. Es wurden 27 Per-

renden Vertretern der Jnduſtrie, der Gewerkſchaften, der ſonen verhaftet, darunter der ehemalige Abg. Julius Nagyi
Auf dentchem Boden ün gekommen. Gelehrtenwelt und der Preſſe auch die Reichsminiſter Dr. und die Siadträte Patentyi und Balaithyi. Bei Sans

Saarbrücken, 27. Novembe m Streſemann, Luthe r, Geßler, Hamm und Gaf ſuchungen wurde viel Material und Geheimbefeh'e zur Spreu-
geſtern abend in S u e Seneral v. Nathuſins iſt K anitz, preußiſcher Miniſter Dr. von Richter und Ge gung von Kaſern en geſunden. Die Druckſa hen und Spreug-
ſrün un rn Saar rücken gingetrafſen und reiſte heute neral von Seedt teil. Der Reichsvrä i ent bezrüß e i mittel ſind aus dem Auslande in die Tſchechoſ owakei ein

n hre nahe ſeinem Wohnſitz Kaſſel weiter. einer Anſprache den heimkehrenden Führer des L. Z. 126 geſchm ggelt worden. Weile e Verhaftungen werden erwartet.



Die buge in Kegunten immer noch Kriliſch.
London, 27. November. Das neue ägyptiſche Kabinett

iſt jetzt vollſtändig. Die Räumung des Sudans wird fortge-
etzt. Die Engländer ſetzen die Truppentransporte nach
lexandrien fort. Jn Kairo iſt gegenwärtig alles ruhig.

Die engliſchen Truppen demonſtrieren weiter in den Stra-
ßen, heüte ſogar mit aufgepflanzten Seitengewehr. Jn Alex-xandrien wurden zwei Urlauber des Kriegeſchiffe „Valliant“

vermißt. Sie ſind vor zwei Tagen an Land gegangen
und man befürchtet, daß ſie gewaltſam entführt wurden.

Ein neuer engliſch-ägyptiſcher Vertrag.
London, 26. November. Nach dem „Evening Standard“

beabſichtigt das Auswärtige Amt, die künftigen engliſch-ägyp-
tiſchen Beziehungen in einem neuen Vertrag zu regeln.
Aegypten wird als Monarchie weiter beſtehen. Eine ange-
meſſene Autonomie wird jedenfalls zugeſtanden. Großbrita-
nien überwacht den Suezkanal. Die Rechte des Sudans
ſollen ſo bemeſſen werden, das engliſche Uebergriffe ausge-
ſchloſſen ſind.

Der äguntiſche Proteſt „ud geta“.
Genf, 26. November. Die heute in Genf eingelaufene

Note des ägyptiſchen Parlaments wird vom Völkerbunds-
ekretariat den Mitgliedern des Bundes zur „Jnformation“
berreicht werden. Da die Note nicht von der neuen ägyp-

tiſchen Regierung, ſondern von dem Parlament. abgeſandt
iſt, wird ſie nach dem Völkerbundspakt nicht als „offi-
zielle Note“ angeſehen. Auch eine eventuelle Note
der ägyptiſchen Regierung würde nur dann dem Völkerbunds-
rate unterbreitet werden, wenn dieſe von einer dritten, im
Völkerhunde vertretenen Macht offiziell beim Völkerbunds-
ſekretariat eingereicht würde. Eine ſolche dritte Macht wird
ſich aber ſchwerlich finden, da England bekanntlich ein
ſolches Vorgehen als „unfreundliche Haltung“ bezeichnet.

Mehr konnte man von dem Völkerbund ja nicht erwarten.
Die feindſelige Haltung der franzöſiſchen Preſſe.

London, 26. November. Der „Evening Standard“ ſchreibt
heute abend: Die antiengliſche Haltung einzelner franzö-
ſiſcher Zeitungen verurſacht bei der engliſchen Regierung
einige Ueberraſchung. Man glaubt aber in Regierungskreiſen,
daß die Anſchauungen dieſer Zeitungen nicht vollkommen von
der franzöſiſchen Regierung geteilt werden. Jm „Foreign
Office“ wurde erklärt, daß die Haltung eines Teils der fran-
zöſiſchen Preſſe, wie übrigens auch der amerikaniſchen und
italieniſchen Preſſe, die Aufmerkſamkeit des Kabinetts Bald-
win erregte, doch glaubt man in der Regierung nicht, daß die
franzöſiſche Regierung die in dieſen Zeitungen zutage ge-
tretenen Anſchauungen teile. Jn parlamentariſchen Kreiſen
verſichert man, daß die Liberalen die Politik des Kabi-
netts Baldwin gegenüber Aegypten vollkommen unter-
ſt ütze n werden, ſobald die Angelegenheit vom Unterhaus
beſprochen werden wird. Lloyd George iſt der Anſchauung,
daß die Regierung Baldwin logiſch gegenüber Aegypten vor-
ging. Er ſoll übrigens heute von Asquith eine Depeſche
erhalten haben, worin es heißt, daß die Haltung der engli-
ſchen Regierung nicht getadelt werden dürfe.
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lüühßerts lütigkeit in Puris,

Paris, 26. Nov. Einer Mitteilung des „Matin“ zufolg
wird der Generalagent für die deutſchen Reparationszah
lungen, Gilbert Parker, der, wie bekannt, augen
blicklich in Paris weilt, vorausſichtlich Freitag von der
Reparationskommiſſion angehört werden, Der „Matin“ be
hauptet, unter den Problemen, mit denen ſich Gilbert in
dieſen Tagen beſchäſtige, befinde ſich auch die Frage der
deutſchen Steuern, die zu den Abgaben der Steunerzahler
in den alliierten Ländern in keinem Verhältnis ſtünden und
zu niedrig ſeien.

Die Behauptung, daß die deutſchen Steuern niedriger ſeien
als in den alliierten Ländern, kehrt von Zeit zu Zeit wieder.
Solche Behauptungen haben ihren Grund wohl darin, daß
in Deutſchland die eine oder andere Steuer vielleicht nicht
die Höhe erreicht, die dieſe eine Steuerart in einem alliierten
Land beſitzt. Aber das iſt ja nicht maßgebend, ſondern die
Höhe der Geſamtſteuern auf den Kopf der Bevölkerung,
und in die er Hinſicht ſind die deutſchen Steuern doch ſehr
beträchtlich höher als die irgend eines alliierten Staates
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Vor der Nenwahl des öſterreichiſchen Bundespräſidenten.
Wien, 27. November. Die vierjährige Amtsdauer des

Bundespräſidenten Dr. Hainiſch läuft am 8. Dezember ab.
Die „Bundesverſammlung, durch die die Neuwahl erfolgt,
iſt für den 5. Dezember einberufen worden. Kandidat der
Mehrheitsparteien iſt wieder Dr. Hainiſch. Für die Oppoſi-
tion wird wahrſcheinlich der ſozialiſtiſche Abgeordnete und
Bürgermeiſter von Wien, Seitz kandidieren.
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Kommuniſtiſche Munitionsſchiebungen,

Leipzig, 26. November. Vor dem Staatsgerichts-
h o f zum Schutze der Republik wurde geſtern eine Muni-
ti onsſchiebung in Jüterbog verhandelt. Zu ver-
antworten hatten ſich wegen Vorbereitung zum Hochverrat
der Möbelpolierer Ziehe aus Jüterbog, der Werkzeug-
dreher Paul Helling und der Maurer Franz Ernicke
aus Luckenwalde ſowie die Reichswehrgefreiten Wendler,
Knuſt und Poſſelt von der Stammabteilung 2 der Ar-
tillerieſchule in Jüterbog. Die Anklage gegen die Soldaten
lautete daneben auf militäriſchen Ungehorſam, Verletzung
einer Dienſtpflicht, teilweiſe auf verſuchten Diebſtahl und
egen Poſſelt auf Fahnenflucht. Der Angeklagte Ziehe,
er bis zum Verbot der KPD. angehörte, hatte im Oktober

vorigen Jahres auf Veranlaſſung des Vorſitzenden der KPD
in Luckenwalde, Ausmeyer, der ebenfalls angeklagt, aber
flüchtig geworden war und inzwiſchen verſtorben iſt, eine
Zuſammenkunft von Wendler und Knuſt mit Ausmeyer und
einem gewiſſen Willy aus Berlin vermittelt, in der Muni-
tionskäufe beſprochen werden ſollten. Er ſelbſt will ſich
an den Verhandlungen nicht beteiligt haben. Wendler und
Knuſt behaupten, ſie hätten angenommen, es handle ſich um
Munitionsaufkäufer, wie ſelche in Berliner Zeitungen inſe
riert hätten. Sie hätten gar keine Munition zur Verfügung
gehabt und ſeien nur aus Neugier zu der Beſprechung ge
angen. Die angeblichen Munitionshändler hätten für die
iſte Patronenhülſen und alte Munition 30 Dollar geben

wollen und ihnen, falls ſie Munition zu verkaufen hätten
die Adreſſe von Helling in Luckenwalde angegeben. Knuſt
wandte ſich um Munition an den Obergefreiten Poppe, der
im Einverſtändnis mit ſeinem Vorgeſetzten zum Schein darauf
einging und ihm zwei Kiſten Munition zu je 750
Schuß zur Verfügung ſtellte. Dieſe Kiſten boten Knuſt
und Poſſelt dem Helling an, der aber nach ſeiner Angabe von
der Angelegenheit nichts wußte, die Auftraggeber auch nicht
kannte, aber verſprach, dieſe, falls ſie ſich bei ihm melden
ſollten, zu einem beſtimmten Tage nach dem Wintergarten
in Jüterbog zu beſtellen. Helling gab beiden Gefreiten für

partei ſei nach links gerutſcht und
ſche Politik gemacht.

begrüßte und umjubelte
Wahlſpruch hinterlaſſen:

Bismarckwort umgedreht und handelt nach dem Grundſatz:
„Wir Deutſche fürchten Gott nicht, ſonſt alles
in der Welt!“haben,
Schwarz-weiß-rot zuſammenfinde. Dr. Wallraf ſchloß:

ſDahlperſommlungen der Deutſchen Doſkspartei
Die Deutſche Volkspartei hielt geſtern im gutbe-

ſetzten Saale des „Tivoli“ eine weitere Wählerverſamm-
lung ab, in der Landtagsabgeordneter Heidenreich ſprach.
Der Referent betonte eingangs ſeiner Ausführungen, daß es
im Jntereſſe des Volkes liege, wenn bei den kom-
menden Wahlen für Reichs- und Landtag keine Wahlmüdig-

Wahlrecht iſt Wahlpflicht. Der Wahltag ſoll
immer Richttag ſein. Die Angeklagten ſind die Parteien,
und der Wähler richtet. Das Urteil vom 4. Mai war ein
Fehlurteil. Was für ein Urteil muß nun am 7. Dezember
gefällt werden?

Unſere wirtſchaftliche Not iſt durch das Sachverſtändigen-
Gutachten durchaus nicht behoben. Vor falſcher wirtſchaft
licher Einſtellung muß aber gewarnt werden. Die deutſche
Wirtſchaft darf nicht amerikaniſiert werden. Amerika iſt
nicht Deutſchland. Durch die Jnflation iſt der geiſtige und
er werbsmäßige Mittelſtand arm geworden, er muß wieder
das Rückgrat des Staates werden wie in früheren Jahren.
Die unſelige Truſt- und Kartellpolitik dürfen wir nicht auf
deutſchem Boden übernehmen. Man bezeichnet heute die
Deutſche Volkspartei als die Partei der Schwerinduſtrie.
Streſemann hat ſchon auf dem Parteitag in Stuttgart 1921

keit eintrete.

vor der Amerikaniſierung der Wirtſchaft gewarnt. Er hat
die Schaffung eines kräftigen Mittelſtandes gefordert.
Die Wirtſchaftspartei kann im Parlament keine pro-
duktive Arbeit leiſten, da ſie zu klein iſt. Wir brauchen
zur Vertretung der wirtſchaftlichen Belange des erwerbs-
mäßigen Mittelſtandes keine beſondere Partei. Den Kreiſen

Leiden in der Kriegs- und Nachkriegszeit heute noch ihre
politiſche Vertretung bei den ſtaatsbejahenden Parteien und
nicht bei der Linken ſuchen. Jn der Aufwertungs-
frage vertreten wir den Standpunkt, daß eine gerechte
Aufwertung nach Betrachtung der Verhältniſſe des Schuld-
ners und Gläubigers erfolgen müſſe. Der Redner gab nun
eine kurze politiſche Ueberſicht.

Jn der Frage, wie wir uns zum Eintritt in den Völker-
bund verhalten ſollen, gibt es verſchiedene Strömungen.
Die eine will ſofortigen, die andere keinen Eintritt. Streſe-
mann war der Meinung, daß man dem Eintritt in den Völ-
kerbund ſehr kühl entgegenſehen müßte. Denjenigen, die
ſofortigen Eintritt verlangen, ſei geſagt, daß ſchon vor
Jahren einmal der Antrag auf Aufnahme in den Völkerbund
geſtellt, jedoch abgelehnt wurde. Dann gibt es einen Artikel
in den Völkerbundsſatzungen, nach dem ein Mitglied im
Notfalle militäriſche Hilfskräfte zu irgendwelchem Zweck zur
Verfügung ſtellen muß. Dazu ſind wir Deutſchen uns aber
zu ſchade, für die Jntereſſen irgendwelcher fremden Völker
unſer Blut zu vergießen. Sie ſollen uns überhaupt erſt
einmal die Möglichkeit geben, wieder eine Armee zu ſchaffen.
Nun handelt es ſich aber jetzt bei der Frage des Eintritts
in den Völkerbund nicht um einen Antrag, ſondern um eine
Einladung, von der Streſemann meint, daß man ſie höflich
beantworten müſſe. Er hat aber einige Bedingungen ange-
knüpft. Deutſchland darf nicht auf dem Armeſünderbänk-
chen ſitzen, die Frage der Abrüſtung darf nicht nur auf
Deutſchland beſchränkt bleiben, und Deutſchland muß im Völ-
kerbundsrat einen gleichberechtigten und vollen Sitz erhal-
ten. Man wirft Streſemann vor, er habe ſich zum Erfüllungs-
politiker durchgemauſert und erfülle auch wie Scheidemann
und Müller. Streſemann ſei Realpolitiker, meinte der Redner,
und wiſſe, daß er bei der Ohnmacht Deutſchlands nicht mit
dem Säbel raſſeln könne. Wir hätten nun einmal den Krieg
verloren und müßten unſeren Tribut leiſten. Streſemann
unterſcheide ſich dadurch von ſeinen Vorgängern, daß er
erſt verhandle und dann unterſchreibe, während bei Scheide-
mann, Müller uſw. das Gegenteil der Fall war. Bei dem
Dawesgutachten waren auch manche ſchnell fertig mit dem
Wort. Wir haben uns nicht von vornherein für die An-
nahme ausgeſprochen, ſondern auf dem Wege der Verhand-
lungen das Beſtmögliche für das deutſche Volk herauszuholen
verſucht. Eine Ablehnung des Gutachtens wäre ein Todes-
urteil für das deutſche Volk geweſen. Es iſt gewiß ein hartes
Urteil mit lebenslänglichem Zuchthaus, bietet jedoch die
Möglichkeit, in einigen Jahren ausbrechen zu können. Des-
halb treiben wir reale Politik, um Atempauſen zu gewinnen.
Der Redner widerlegte hier noch den Vorwurf, die Volks-

Streſenann habe marxiſti-
Er erinnerte daran, daß Streſemann

e T Der rer Fbegaben ſich Knuſt und Poſſelt mit der Munition, die ſie
in Koffer verpackt hatten, nach dem Wintergarten. Hier er-
folgte ihre Verhaftung, wobei Poſſelt ſich losriß und flüchtete,
ſpäter jedoch in Luckenwalde wieder feſtgenommen wurde.
Der angeklagte Ernicke ſoll durch Helling ebenfalls zum
Wintergarten beſtellt worden ſein.

Nach durchgeführter Verhandlung wurden folgende Strafen
verhängt: die Angeklagten Ziehe und Helling je 2 Jahre
6 Monate Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe, Knuſt und
Poſſelt 3 Jahre 6 Monate bezw. 2 Jahre 9 Monate
Gefängnis und je 100 Mk. Geldſtrafe. Gegen Knuſt und
Poſſelt wurde außerdem auf Dienſtentlaſſung erkannt. Der
Angeklagte Wendler wurde wegen erſchwerten Ungehorſams
zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte Ernicke
wurde freigeſprochen. Die Strafe Wendlers iſt durch die
Unterſuchungshaft verbüßt. Bei den übrigen Angeklagten
wurden die Geldſtrafen und je 6 Monate der Freiheitsſtrafen
auf die Unterſuchungshaft angerechnet. Der Vertreter der
Reichsanwaltſchaft hatte bei den Zivilangeklagten Gefängnis-
ſtrafen bis zu vier Jahren, bei bei den Militärperſonen
Zuchthausſtrafen bis zu drei Jahren beantragt.

Fiir öchwaurz- weiß rot
München, 26. November. Der Präſident des aufgelöſten

Reichstages, Exzellenz Wallraf, ſprach geſtern abend in Mün-
chen in einer deutſchnationalen Verſammlung. Der größte
Saal Münchens reichte nicht aus, um alle, die Einlaß be-
gehrten, faſſen zu können. Schon lange vor Beginn mußte der
Saal polizei lich geſperrt werden. Wallraf beſchäf-
tigte ſich in ſeiner, immer wieder von ſtürmiſchem Beifall
unterbrochenen Rede mit der Jnnen- und Außenpolitik
Deutſchlands. Er erklärte, daß Ebert in ſeinem politiſchen
Spiel bisher die rote Kugel ſehr ſtark bevorzugt habe. Eine

reine Politik der Mitte gäbe es überhaupt nicht, denn dieſe
Mitte müſſe ſich entweder nach rechts oder nach links an-
lehnen. Dr .Wallraf beſchäftigte ſich ferner mit der Haltung
der Deutſchnationalen zum Dawesgutachten. Die Deutſchnatio-
nalen würden jederzeit, nicht nur geſtern, ſondern heute und
morgen, für Schwarz-weiß-rot eintreten, bis dieſe
Fahne wieder ſiegreich über den deutſchen Gauen wehe.
Wallraf rechnete dann mit der Politik der beiden Reichs-
kanzler Wirth und Marx ab und prägte das ſtürmiſch

Wortſpiel: Bismarck hat uns den
„Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt

auf der Welt!“ Unſere Außenpolitik aber hat dieſesnichts

V

Wir wollen keine konfeſſionellen Kämpfe
wollen, daß ſich alles zu dem Kampfe für

ihre Fahrtkoſten je einen Dollar. Zur verabredeten Zeit Wer an das Licht des Chriſtentums glaubt, wer ein neues

des Mittelſtandes iſt es hoch anzurechnen, daß ſie trotz aller

Jm Zeichen des Wahlkampfes.
unck der Nationalſoziafiſtiſchen Freiheitsbewegung
den Achtſtundenarbeitstag abgeſchafft habe, durch feſtes
Geld und ehrliche Wirtſchaft wieder Ordnung herbeige ührt,
zwei ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Regierungen (Sachſen Und
Thüringen) abgeſetzt und durchgeſetzt habe, daß der Kronprinz
wieder nach Deutſchland zurückkehren durfte. Der Weg
der Deutſchen Volkspartei gehe geradeaus. Am 7. Dezem-
ber handle es ſich darum, eine vernünftige Regierung zu
ſchaffen, daß wir nicht wieder von einer Kriſe in die andere
taumeln. Die Deutſche Volkspartei bekennt ſich Zu dem
Gedanken der Realpolitik auf nationaler Grundlage. Redner
kam nun auf die Preußenpolitik zu ſprechen und er-
klärte, daß Koalitionspolitik Konzeſſionspolitik und die Koa-
lition in Preußen eine Zwangsehe gewe en ſei. Die ganzen
Vorwürfe gipfelten in dem Namen Severing. Eine ganze
Reihe von Angriffen ſeien berechtigt. Die Beamtenpolitir
Severings ſei von ihm immer bekämpft worden. Man
ſolle jedoch nicht nur darauf ſehen, was nicht erreicht
wurde, ſondern was verhindert worden iſt, z. B. bei der Ab-
ſetzung deutſchnationaler Landräte (vor allen in Oſtpreußen),
bei der Schulreform dadurch, daß ein die chriſtliche Weltan-
ſchauung vertretender volksparteilicher Kultusminiſter da war
uſw. Die D. V. P. ſtelle ſich in den Staat, um das Varerland
zu retten. Von drei Wegen, die wir gehen können, um
wieder beſſere Zeiten für unſer Volk zu bekommen, bleibe
uns nur der der Atempauſe, der Verhandlungen, des Hin-

haltens, damit wir Zeit zur Stärkung gewinnen. Er habe
den Glauben, daß das deutſche Volk noch einmal in der
nationalen, deutſchen Linie ſtehen wird. Mit der Auf-
forderung für dieſe Gedanken und die Partei einzutreten,

ſchloß der Redner ſeine Ausführungen, die den Beifall der
Anweſenden fanden. Eine Ausſprache fand nicht ſtatt.

Jn der geſtrigen Wahlverſammlung der National-
ſozialiſtiſchen Freiheitspartei ſprach an Stelle
des leider verhinderten Herrn Schreckenbach-Nürnberg der
Landtagskandidat für den Wahlkreis Waldeck, Herr Landwirt
Fingerhut, über das Thema: „Gegen Feigheit und Lüge,
für Recht und Wahrheit!“ Der Redner führte zunächſt den
Zuhörern die traurige Lage vor Augen, in der wir uns
befinden. Ebenſo trübe iſt aber auch die Zukunft, ja
die Zukunft kann uns nicht trübe genug geſchildert werden.
Vor dem Kriege war unſer Los ein glückliches, das auch
bald den giftigen Neid bei anderen Völkern erregte Dieſes
glückliche Los wurde unſer Verhängnis. Jmmer enger zogen
ſich die Fäden der Einkreiſungspolitik König Edwards VII.
von England, deren Ziel die völlige Vernichtung Deutſch-
lands war. Deutſchland hatte unterdeſſen geſchlafen. Wir
hatten nicht gemerkt, daß uns unſer Deutſchtum entriſſen
werden ſollte und wir Sklaven werden ſollten. Nie hatte
ſich bei uns auch nur der Gedanke an Krieg geregt und doch
wird uns heute von dem Feindbunde die Schuld am Kriege
vorgeworfen. Dieſe Schuldbehauptung iſt die größte Lüge,
die es überhaupt gibt, und es muß alles, auch von ſeiten
der Regierung dazu getan werden, dieſe Lüge zu widerlegen.
Redner ging dann auf das Dawesgutachten ein, das ſeiner
Meinung nach nur noch eine Verſchärfung des Verſailler
Diktates iſt. Unſere Kinder werden noch unter den daran
geknüpften Verpflichtungen leiden und Hungersnot wird die
Folge der ſtrickten Ausführungen dieſer Verpflichtungen ſein.
Aber auch unſere Währung wird eine fremdländiſche ſein,
denn der Name eines Franzoſen wird an erſter Stelle unter
den deutſchen Goldnoten ſtehen. Unſere Jnduſtrie wird noch
größere Teile ihrer Arbeiter entlaſſen müſſen, als dies bis
jetzt geſchehen iſt, denn die Eiſenbahn als Geſellſchaft wird
hohe Frachten erheben müſſen, ſodaß die Jnduſtrie in erſter
Linie davon betroffen wird. Ein weiteres Ziel der Partei
iſt aber die Beſeitigung des Klaſſenhaſſes. Der Deutſche
ſoll in dem Deutſchen nur den Bruder ſehen. Aber Deutſch-
land ſoll auch nur dem Deutſchen gehören. Der deutſche
Arbeiter muß ſich frei machen von den Hirngeſpinſten der
Jnternationale. Gebrochen werden müſſen die Zinsknechtiſchaft,
die von Fremdſtämmigen eingeführt wurde, aber auch den
wüſten Bodenſpekulationen muß Einhalt geboten werden.
Auf das lebhafteſte ſetzt ſich die nationalſozialiſtiſche Freiheits-
partei ein für die Siedlungsfrage. Die Liebe zur Heimoet
muß wieder geweckt werden und zwar durch die Liebe zum
eigenen Heim. Deutſchland kann nur an deutſcher Sitte, an
deutſcher Art und an deutſchem Weſen geſunden!

r e Fee. e e S T Tdeutſches Vaterland will, wer für Deutſchlands Volk eine
geſunde Wirtſchaft an Stelle der zum Tode verurteilten ſozia-
liſtiſchen Experimente geſetzt ſehen will, der wähle Schwarz-
weiß--rot!

Bus wahre Geſicht der vemokrulie,
Halle, November. Der Chefredakteur der „Voſſi-

ſchen Zeitung“ Georg Bernhard, der an zweiter Stelle der
Reichswahlliſte im Wahlkreiſe Halle- Merſeburg ſteht, ſprach
geſtern in einer demokratiſchen Wahlverſammlung in Halle,
die einen ſtürmiſchen Verlauf nahm. Bernhard ſprach von
den vaterländiſchen Verbänden, Stahlhelm uſw., die er als
Rowdies und Mörderbande und Diebe bezeichnete, was natür-
lich eine ſtürmiſche Entrüſtung bei den anweſenden Front
ſoldaten hervorrief. Als ein demokratiſcher Verſammlungs
teilnehmer den Zwiſchenruf machte, Ludendorff ſei ein Lump,
erklärke Bernhard, in einem anderen Lande würde ein Mann
wie Ludendorff ſchon längſt am Galgen hängen. Wie es
werden wird, wenn der erhoffte Linksblock kommt, verriet
Herr Bernhard auch, indem er ſagte: Jch verſpreche Jhnen,
wenn wir die Linksmehrheit bekommen, daß dann mit
den deutſchnationalen Beamten gründlich aufgeräumt wer-
den wird. Als ein Vertreter der Vaterländiſchen Verbände
die Verleumdungen Bernhards ſich verbat, verabreichte ihm
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Bernhard eine Ohrfeige. Nun ging der Radau los. Mit
Mühe konnte die Polizei die Ruhe wiederherſtellen und
Herrn Georg Bernhard vor der wohlverdienten Ver-
geltung ſchüten. Jhr wahres Geſicht hat die Demokratie
jedenfalls in den Boxermanieren ihres Vertreters offenbart.
Jm übrigen braucht man das „Verſprechen“ Bernhards nicht
übermäßig tragiſch zu nehmen. Wo Leute ſeiner Art aufs
treten, kommt es beſtimmt zu keiner Linksmehrheit.

Die bundeswaußlchläge für gie bandtugswußlen,
Der Reichs- und Staatsanzeiger veröffentlicht heute die

Landeswahlvorſchläge für die Preußiſche Landiagswah Fol-
jende Landeswahlvorſch äge ſind genehmigt worden: 1. So-

zialdemokratiſche Partei Deutſchlands, 2. Deutſchna ionale
Volkspartei, 3. Zentrumspartei, 4. Liſte der Kommuniſten,
5. Deutſche Volkspartei, 6. Nationalſozialiſtiſche Freiheils-
partei, (Nationalſozialiſtiſche Freiheitsbeweung, Ve einige
Völkiſche Liſte), 7. Deutſche Demokratiſche Parlei, 9. Wirt-
ſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes, 11. Deutſch Hanno-
verſche Partei, 13. Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands, 17. Chriſtliche ſoziale Volksgemeinſchaſt Deutſch
lands, 18. Nationa e Minderheiten Deutſch ands, 19. Deutſche
ſoziale Partei und Reichsbund für Aufwertung, 20. Frei-
wirtſchaftsbund FFF. (Freiland, Freireld), 21. Deutſche Auf
wer ungs- und Au bau-Pa ti, 22. Partei für Volkswohlfahrt
(Mieterſchutz und Bodenrecht). v
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Aus 574tast uns Umgebung
Dorweißhnachkszeit,

Nun iſt ſie wieder angekommen die Vorweihnachtszeit
mit ihren Freuden und Erwartungen. Die Kinderherzen
ſchlagen höher und die Augen leuchten heller, denn je, wenn
ſie zur Vorweihnachtszeit all die Herrlichkeiten erſchauen,
die in den erleuchteten Schaufenſtern ausliegen. Und ſeitdem
an der Stadtkirche die Chriſtbäume wieder zum Verkaufe
ſtehen, ſteigt im Geiſte der Kinder das Erinnern auf an die

Letzte Depeſchen
Entſpannung in Kegupter.

London, 27. November. (Eigene Drahtmeldung. Der par-
lamentariſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet:
Jn hieſigen induſtriellen Kreiſen iſt man zufrieden mit der
Entwicklung der Dinge in Aegypten. Der Miniſterwechſel hat
für die nächſte Zeit eine entſchiedene Beſſerung gebracht. Man
glaubt, daß die Wiederherſtellung normaler Zuſtände nicht

J lange auf ſich warten laſſen wird. Die Miniſter ſind der
ſchönen Stunden der Chriſtbeſcherung. Das Wollen und e icht, daß ine Kriſe n ſie ad e r
ünſch i wenn es zu keinem neuen Zwiſchenfall komme, unnötig ſeinDann nimmt ken Ende, und wenn ſie mit der Mutter h würde, neue Maßnahmen, wie die Erklärung des Belagerungs-

zur Dämmerſtunde durch die Stadt gehen, dann wiſſen ſie zuſtandes, zu beſchließen. Der Korreſpondent des Blattes in
zu erzählen von Sachen und Sächelchen, die ſie da und J Kairo meldet, ägyptiſche Kreiſe hofften, daß die britiſche Re
dort geſehen hätten und die Knecht Rupprecht am Heiligen gierung die Aufgabe des Premierminiſters durch Abänderung
Abend wohl auch aus ſeiner Werkſtatt mitbringen könnte ihrer Jgrderungen le wtern werden per per

Freuden der Vorweihnachtszeit
neue Kabinett gewählt habe, ſei entſchieden verſöhnlich.

Reuter meldet aus Malta, daß die zwei britiſchen Ma-
troſen, die ſeit einigen Tagen in Alexandrien vermißt worden

M ſind, in Malta geſehen wurden. Es ſind Maßnahmen ge-
I troffen, ſie zu verhaften.Ernennung. Richsbankra' Angerhauſen iſt zum Reichs-

banb Direktor ernannt worden. Damit wird die bielige 3 34553a O 2 d r e J J 9Reichsbanknebenſtelle zur gehobenen Reichsbank a offizielle Frankreich kritiſiert nicht Englands Maß
neben ſtelle. Auch dies gewiß ein erfreulicher Beweis S nahmen.
für die ſtändige Entwicklung unſerer Stadt. London, 27. November Eigene Drahtmeldung.) „Daily

E News“ betonen, daß die unfreundliche Kritik an der fran-
Das Wahla h imnis. „Ein Einzelſfal gibt, wie der „Amkliche z zöſiſchen Preſſe von denſelben Kreiſen ausgehe,

Preußiſche Preſſedienſt“ meldet, dem Miniſter des Jnnern
h er „Hinweis auf ſeinen Erlaß vom 314 ſtets bemüht geweſen ſeien, den meiſten engliſchen Aktionen
Oktober D. J. darauf aufmerkſam zu machen, daß die h niedrige Beweggründe unterzulegen. Es könne klar und deut
Wahl (Abſtimmungs-) Vorſteher nicht befugt ſind, bei Ent
gegennahme der Stimmzettelumſchläge aus der, Hand der
Wähler nachzuprüfen, wieviel Stimmzettel der Umſchlag ent-
hält. Zur Wahrung des Wahlgeheimniſſes ſind ſie ins
beſondere nicht berechtigt, den Umſchlag gegendas Licht zu halten. eDer „Verein ehem. Domſchüler“ hielt am Dienstag, den

November ds. Js., abends 8 Uhr, in Rülkes Hotel eine
Verſammlung ab, in der die Vorbereitungen zu der Anfang

Anteil hieran hätten.
Ahwehraßtion der engliſchen Rivalen.

London, 27. November. Eigene Drahtmeldung.) Die bri-
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britiſchen Schiffen beſchäftigt werden.

Juli 1925 ſtattfindenden 350jährigen Feier zur Erinnerung 2Fror e n ſea W ehem. Domſtiftsgymnaſiums zur
rörterung ſtanden. Der Beſuch der Verſammlung war leidernur ſchwach. Auf Vorſchlag ver Sorſigenden Deren Rechts Benpien-Kurje.

e Dr. S aus fünf Vereinsmitgliedern J Berlin, 27. November. (Trahtlos.) Am lich warden nwotiert:
beſtehende Kommiſſion gebildet, in welche die Herren NewyvortkSchwickert, Walbe, Stephan, Wallenburg a Liſtemann ge T W men De

wählt wurden, und die die Aufgabe hat, die Anſchriften el (100 r 20,375 20
der in alle Winde verſtreuten ehemaligen Domſchüler an An 00 er u 37
Hand der jahrgangsweiſe geführten Aufnahmeliſten zu er- De enndon ſtr. 9.425 1952
mitteln. Den ehemaligen Schülern ſollen dann Rundſchreiben ne 00 t 80 7 81 27
zugeſandt werden, in denen ſie in Erwartung ihrer Teil- Stockholm (100 Er 11 62 i 18
nahme auf die bevorſtehende Jubelfeier einſtweilen hin- Kopende n 10d gr. 7332 7368
gewieſen und zur Deckung der erheblichen Unkoſten um Ein- om U0 vire) 182 30 S
ſendung eines kleinen Beitrages an die Vereinsleitung gebeten
werden ſollen. Herr Studiendirektor Pilling machte inter
eſſante Mitteilungen über den Verlauf der 300 jährigen Jubel-
feier im Jahre 1875 „die Herr Schwickert als einziger ehe-

Prag (100 Kr.)
Wien (100000 Kr

Alles in Billionen Mark.

Die gmklichen Produßktennreije pom 27. November.

12,57 1:
5,905 5,935.

S

maliger Domſchüler, der ſelbſt noch an dem Feſte teilgenommen
hat, anſchaulich ſchilderte. Einer demnächſt von dem Vorſitzen-
den einzuberufenden Generalverſammlung ſoll es
vorbehalten bleiben, über die Konſtituierung der Vereins- Berlig, den 27. November (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
organe und die weiteren Feſtvorbereitungen Beſchluß zu (Getreide- und Oelſgaten ver 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)

faſſen. 3 Weizen märk. 218--223, Roggen märk. 207--211, FommergereeBücherſchau der Volksſchule II. „Jch wünſche mir ein J närtf. 229—24, ittergerſte 190 00, Hafer märk. 168--175,Buch zu Weihnachten, aber ein ſchönes“, ſagt wohl n en h 29,50 32,50, Noggenmehls8, 25——31,50, Weizenkleie 18.70
13,80, Roggenkleie 12,20-—-12,410 Raps 400, Leinſaat 410--420,

J 9 3 V 3 2 r 2 4 4 J 2 7 9 h 2Eltern. Da geht nun meiſt der Vater einige Tage vor Heilig- I Viktorigerbſen 30—38, kleine Speiſeerbſen 21—26, Futtererbſen 18 20,
18, Lupinen

dieſen Tagen mancher Junge und manches Mädchen zu ſeinen ne
h

4 e 3 1 2 m 2 un 17abend los, kauft ein Buch mit einem auffallenden Titel und Peluſchken 16--16,50, Ackerbohnen 21--21,50, Wicken 17
mit einem bunten Bilde auf dem Deckel und hat innerhalb Kblaue 12-14, Lupinen gelbe 15--7, Seradella alte Al-l-
weniger Minuten das Geſchäft erledigt. Merkwürdig, daß ein A nene 16--17, Rapskuchen 16,5. -16,70, Leinkuchen 25,50--26, Trocken-
anderer Vater es mit dem Einkauf nicht ſo leicht nimmt. J iſchnitzel 8,70--9, Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 8,30
r weiß, daß er mit einem Buche ſeinem Kinde einen dane rartoffel-flocken j8,20——18,60. Kartoffeln weiße rote- gelbfl.--

raden gibt, der gut oder ſchlecht, bildend oder zerſtörend
wirken kann. Er erinnert ſich, wie dieſes oder jenes Buch
ihn als Kind gefangen genommen, und wie es im ſpäteren eVorrälen für Kinderkrankenſcheine, Heime und FürſorgeſtellenDarum nimmt er es jetzt

verwendet werden. Ferner haben die amerikaniſchen QuäkerUm den Eltern, die wenig
Leben wohl weiter gewirkt hat.
ernſt mit der Wahl eines Buches.

Zeit und Gelegenheit haben, guten Jugendſtoff kennen zu aus eigenen Mitteln 50000 Dollar angewieſen, die zuv
zu lernen, ein wenig die Auswahl zu erleichtern, veranſtaltet Schaffung von Zentralſtellen zur Bekämpfung der Tuber-
do Lehrerkollegium der Volksſchule II am Sonnabend, abends huloſe unter Kindern benutzt werden ſollen.

Uhr, in der Turnhalle (Wilhelmſtraße) einen Eltern- Kriegsbeſchädigte. Es wird geſchrieben: Von der Unter-
abend, auf dem nach einem Vortrag des Rektors Bilder-
kücher, Märchen, Sagen, Reiſeſchilderungen, Erzählungen u. a.
vorliegen werden. Lebende Märchenbilder und Geſänge ſollen

ſuchungsſtelle früher Verſorgungskrankenhaus Magdeburg
wird darüber Klage geführt, daß zur Unterſuchung be-

orderte Kriegsbeſchädigte häufig ohne Angabe eines Gr undes
h Kindheitsſtimmung zurückrufen. Die Buch zum angeſetzten Termin nicht erſcheinen. Falls Kriegsbe-
3 er ar von 11——1 Uhr und von ſchädigte am Erſcheinen verhindert ſind, wollen ſie dieſes

in geöffnet. der UÜnterſuchungsſtelle Magdeburg mindeſtens acht Tage
vorher mitteilen, damit andere auf Unterſuchung wartende
Beſchädigte vorgeladen werden können.

Kriegsgräberfürſorge. Augenzeugenberichte über deutſche
Kriegerfriedhöfe in Nordfrankreich, Beigien, Dänemark, Leit-
land, Polen und Jugoſlavien ſind in dem ſoeben herausge-

Theater- Verein Merſeburg e. V. Die Karten zur Oper „La
Traviata“ am kommenden Sonntag, abends Uhr im
Stadttheater Halle ſind eingetroffen und können ſofort in
der Buchhandlung Pouch in Empfang genommen werden,
Wir bemerken, daß Sonntagsfahrkarten nach Halle benutzt
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werden können; Rückfahrt 11,40 Uhr ab Halle. Am Freitag, ommenen Novemberheft der Zeitſchrift „Kriegsgräber-
den 5. Dezember kommt „Clavigo“ von Goethe, Trauerſpiel fürſorge“ in ſolchem Umfange veröffentlicht, daß ſich ein

jeder ein anſchauliches Bild über den tatſächlichen Zuſtandr 5 Aufzügen, zur Aufführung. Näheres ſiehe heutige J cAnzeige. r wer tun directeBllder um olanun e zum erſten Mal Genaueres über die von den Franzoſenin er Wirte nd in Unſerer Geſchäft ſtelld eigenmächtig geſchaffenen Maſſengräber, gegen deren Exrrich-
vermögendſten W re eng i tung der Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge bereits
Parade der italieniſchen Ouſtflolte el ſeit längerem ankämpft. Man muß dem Volksbund wärmſten
ſtern Schäferhund Greif) uch ein Film Dank ſagen, daß er mitgeholfen hat, ſolche Reiſen zu er

l möglichen. Endlich erfahren wir, was in fremden Ländern
Zahnſchmerzen als Entſchuldigungsgrund. Dem Bäcker z mit unſeren Kriegergräbern geſchieht, endlich werden uns

meiſter Löbnitz in Erfurt war ein Strafmandat in Höhe von Wege gezeigt, wie noch Abhilfe geſchaffen werden kann.
Den teils erſchütternden Berichten ſtehen troſtvolle Mittei-100 Goldmark zugegangen, weil er, entgegen der Beſtimmung 1. t
lungen über die Arbeit des Volksbundes auf den FriedhöfenFerrten eitszeitgeſehßes. vor ſechs Uhr morgens in ſeinem

Meiſter gearbeitet atte m Widerſpruchstermin gab der gegenüber.
weſen dan r derartig von Zahnſchmerzen geplagt ge- Zehn Gebote für den Kraftfahrer. 1. Augen auf! Vor-
weſen, daß er es vorgezogen habe, zu arbeiten, anſtatt ſich ſicht! Rückſicht! 2. Schließe im Ort die Auspuffklappe: ſie
n

im B e 2 T 0 c S 9 z 2Beit herumzuwälzen. Daraufhin ſetzte das Amtsgericht macht Lärm und Staub 3. Fahre in verkehrsreichen Straßendi Str F f 5 J J 2 53 O Sſt e auf 5 o dmnark herab. Der Vorſitzende betonte, es und an Straßenkreuzungen langſam. 4. Vermeide jedes un-
ne unbillige Härte, jemand zu verbieten, in ſeinem nötige Hupenſignal, beſonders bei Nacht: Hupe ganz kurz.

eigne B iehe o n 2 n S J V J r. 2 2nen Betriebe, ohne jemand zu beläſtigen, zu arbeiten. 5. Zeige an Kreuzungen ſtets die Fahrrichtung den Polizei
beamten und den Fußgängern durch energiſche Armbewegun-9 z 3 a S gWar n Der Jnhaber von Sparkaſſen gen an. 6. Sorge für richtige Oelung und Schmierung und

ſich, daß ſt ſtematiſen das r e die Preſſe ergibt vermeide ſo Rauch- und Gasentwicklung. 7. Fahre auf der
irgend einer Bielle n n r wird, es ſei von rechten Seite der Fahrbahn, am Rande des Bürgerſteiges,
Sparer bei der eheimerlaß ergangen, daß alle überhole links. 8. Fahre beim Einbiegen rechts kleinen, linksbei der Anmeldung ihrer Guthaben bei den betr. großen Bogen. 9. Halte an der Halteſtelle der Straßenbahn,Sparkaſſen zwecks Aufwertung auf alle Rechte ſtillſchweigend

r b w Perſon in sſteiger J kehrsreizu verzichten hätten, die ihnen eine etwa kommende höhere un „Ferſonen ein und ausſteigen 10. In verkevrsreichen
Straßen halte möglichſt nicht, halte in Seitenſtraßen, halte
nie an Uebergängen und Kreuzungen.

Die Schreibmaſchine im Telegraphenbetrieb. Die Schreib
maſchine wird jetzt auch im Telegraphenbetrieb nutzbar ge-
macht. Größere Aemter nehmen Telegramme am Fernſprecher,
Klopfer und Summer mit der Schreibmaſchine auf. Durch
beſondere Verſuche hat man eine geeignete Maſchine für den
Telegraphenbetrieb ermittelt. Sie kann demnächſt eingeführt
werden. Die neue Maſchine arbeitet faſt geräuſchlos. Sie be-
ſchreibt einzelne Blätter wie Vordrucke in Rollenform. Die
Taſten der Schreibmaſchine ſtimmen mit dem Siemenstaſten-
locher überein. Es können ſo auch Beamte an der Schreib-

nationen zurückzuführen ſein dürfte.
gern Mittel für die Hnäkerſpeiſungen. Dem Deutſchen

ne ausſchuß für die Auslandshilfe ſind durch Vermitte-
her m amerikaniſchen Quäker aus den von dem Komitee des
lag Allen geſammelten Mitteln neuerdings 150 000

zur Verfügung geſtellt worden. Das Geld ſoll nach
eſtimmung zum Einkauf von Lebertran, Bettzeug und

die ſchon
während der Friedenskonferenz und während der Ruhrkriſe

J tiſche Handelsſchiffahrtsgilde hat einen Brief an den Präſi-
denten des Handelsamts gerichtet, worin dagegen proteſtiert

wird, daß Staatsangehörige vormals feindlicher Länder auf F at ſindder Deutſchen Volkspartei in Wallendorf (Gaſthof zum r
er

6. 15
v.

8 Uhr

maſchine beſchäftigt werden, die das Stanzen am Locher er
lernt haben. Jm allgemeinen ſollen nur Beamte Telegramme
mit der Schreibmaſchine aufnehmen, die darin ſo ausgebildet
ſind, daß ſie blind, d. h. ohne auf die Taſten zu ſehen,
ſchreiben können.

Infolge Störung an unſerem Radioapparat ſind wir leider
nicht in der Lage, den Bericht über die heutige Berliner Börſe
zu ver öffentlichen.

Neu-Röſſen und 3weckoerbandsgemeinden,
Evangeliſcher Verein. Am kommenden Freitag, den 28. No

vember abends 8 Uhr, ſpricht Herr Geheimrat Profeſſor
Dr. Ficker- Halle über „Lutherbilder“. Der Beſuch dieſes
Vortrages kann nur allen empfohlen werden.

b. Spergaun, 27. Nov. Deutſchnationale Wähler-
verſammlung.) Vor einer gut beſuchten Wahlverſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei ſprach geſtern abend
im Winklerſchen Gaſthaus Geheimrat SchwanertMerſe-
burg über das Thema: „Wir Deutſchnationalen und der
kommende 7. Dezember“. Der Redner ſprach zunächſt über
die Gegenſätze der einzelnen Parteien und ging dann näher
auf die bisherige Außenpolitik der Regierung ein. U. a. legte
er, die Stellung der Deutſchnationalen zur Kriegsſchuldlüge
und zum Dawesgutachten eingehend klar und wies des wei-
teren auf das Schandurteil gegen General von Nathuſius
hin. Mit der Aufforderung, am 7. Dezember den Deutſch
nationalen die Stimmen zu geben, ſchloß der Referent ſeine
Ausführungen, die den Beifall der Verſammlung fanden.

Zur Diskuſſion ſprach Herr Teich mann Merſeburg als
Vertreter der Land wirtſchaft. Er mahnte die anweſenden
Landwirte, eine der Parteien zu wählen, die für Schwarz-

lich geſagt werden, daß Herriot und ſeine Regierung keinen weißrot kämpft.

laqgeskuiender,
Donnerstag, den 21. November:. Wahlverſammlungen der

deutſchen Volkspartei in Kötzſchau (Gaſthaus Sack), Kauernz
(Gemeindegaſthof) und Groß-Schkorlopp (Gemeindegaſthof).“
Beginn der Verſammlungen 8 Uhr abends.

Inplge Söörungen an unſerem Radioapparat ſind wir leider

denen Anker) und Raßnitz (Gaſthof Thamm), Beginn der
J ſammlungen 8 Uhr abends.

ſkundfunßurogramm.
Welle 454 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Freitag, 28. November.

Donnerstag, 27. November.
11,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
12 Uhr vm.: Unterhaltungsrundfunk: Konzert auf einem
Duo- Phonola „Röniſch“ der Firma Ludwig Hupfeld, A.-G.,

Leipzig.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4.30——6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach-

richten.
6.45 Uhr nm.: „Beyerſtunde“ und Vortrag von Frau

Bomsdorff-Leibing: „Frauenunterhaltung“.
nm.: Vortrag: Siegfried Moltke, Bibliothekar

der Handelskammer Leipzig, „Friedrich Liſt, der Prophet
unſerer Verkehrs- und Wirtſchaftspolitik“. Anſchließend
Vortrag auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der Firma
Ludwig Huvfeld A.-G., Leipzig.

8. 15 Uhr nm. Kammermuſikabend. Fritz Heinig,
Violine: Emil Luh, Bratſche:; Stefan Auber,
Alfred Simon, Klavier.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.)
beils Sportfunkdienſt.

7

Filenſchau,
Im Uniontheater läuft ab Freitag der amerikaniſche Wild-

weſtfilm „Der Letzte der Mohikaner“ nach den weltberühmten
Roman „Lederſtrumpf“ von James F. C. Ovper. Eine Tra-
gödie aus den Befreiungskämpfen der amerikaniſchen Union,
voll verwegener Senſationen und to lühnen Kämpfen. Dieſer
ganz hervorragende Film ſtellt ein naturgetreues Abbild
des „cooperſchen Lederſtrumpf“ dar und bringt inmitten
herrlicher Na uraufnahmen Biſ der von feſſelnden Momenten
und atemraubender Spannung. Die ewigen Jagdgründe der
Letzten des Mohikaner ſowie die von den Huronen be
völkerten Territorien Nordamerikas ziehen vorbei. Außer
dem wird ein ganz hervorragendes Beiprogramm mit „Baby
Reggy“ dem amerikaniſchen Wunderkind, von dem jetzt die

Walter Doell,
Cello;

Preſſebericht und Hacke-

ganze Welt ſpricht, als „Nakttänzerin“ und der beliebten
Wochenſchau Nr. 41 geboten.

biteratur,
Das „Querfurter Jahrbuch 1925“ iſt erſchienen. Es ſteht

F 2ſeinen beiden Vorgängern, die gezeigt haben, was das Jahr-
buch will und zu leiſten vermag, in keiner Weiſe nach. Beſſer
konnte ein Volksbuch im geſegneten Frieden vor dem Kriege
nicht ausgeſtattet ſein, als die jetzt herausgekommene neue
Ausgabe 1925. Zuerſt erfreut die ausgezeichnete Bilder-
beigabe mit dem Anblicke des „ſtillen Winkels in Freyburg“
hinter dem Dom des maleriſchen Unſtrutſtädtchens. Das
Kunſtblatt iſt eine außerodentlich friſche, farbenfrohe, leben-
dige Darſtellung nach einem Aquarell von Alfred Weßner-
Collenbey. Die 12 Monatsbilder ſtammen ebenfalls von
der Meiſterhand Alfred Weßners. Unter den literariſchen Mit-
arbeitern treffen wir alte bewährte Bekannte aus den erſten
Jahrgängen mit neuen Stoffgebieten und Beiträgen. Eine
beſondere Note erhält das Jahrbuch durch die in reicher
Anzahl beigeſteuerten geſchichtlichen Arbeiten, die zeigen.
daß der Kreis, dem das Jahrbuch gewidmet iſt, durchaus
nicht ſo unberührt von den großen Weltereigniſſen ſeiner
Tage gelebt hat, wie der Name Querfurt an und für ſich
vermuten läßt. Es iſt eben nicht übertrieben, wenn man
ſagt, daß ſich das Jahrbuch 1925 wohl ſehen laſſen kann.
Es gibt den im BHerufsleben ſtehenden Leſern wertvolle
Fingerzeige, ihren Arbeitskreis denkend, ſehend, fühlend zu
betrachten, bietet der Schule reichlichen Stoff für Unterricht
und Wanderungen; alle Querfurter Heimatfreunde daheim
und draußen aber grüßt es als ein lieber Hausfreund, der
ſeine Lebensaufgabe darin ſieht, ſtille Abende und beſinn-
liche Stunden zu beleben und mit dem Erdgeruch der Er-
innerung oder der Gegenwart zu erfüllen.
d c
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Nach arbeitsreichem Leben ver-
schied heute Nacht plötzlich und
unerwartet an den Folgen eines
Herzschlages unser lieber Vater,
Schwieger- und Grobvater der
Rentier

Albert Krehbs
im 76. Lebensjahre.

hie trauernden
Hinterbliebenen

Knapendorf, den 26. Nov. 1924.

Die Beerdigong findet Sonnabend, den
29. Nov. nachmittags 3 Uhr statt.

ne
Theater-Berein Merſehurg E. V.
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Am Freitag, den 5. Dezember 1924
abends 7 Uhr erfolgt die Aufführung

beschäfts Eröffnung
Freitag, den 28. Nov. 1924, nachm 3 Uhr

Mercehuc, botthardtstrasse 26

Schuhe und trümpfe
nur gute einwandfreie Ware

zu billigsten Preisen!
H. Sauerbrunn.

Deutſcher Bauer

II e Du

Die große Rechlspurtei
fritt mit Tatkraft ein für gen

öchutz der Heimatlole!“

„Clavigo“ IITrauerſpiel in 5 Aufzügen von Goethe v
Spieldauer 2 Stunden. abds. 8 Uhr

Herren-

Abend im Bootshaus.
Roſibratwürftchen.

Sonntag, ab 4 Uhr nachmittags

Unterhaltungsmuſit.

Kartenvorverkauf ab Sonnabend, den 29.
ds. Mts. in der Geſchäftsſtelle des Merſe

burger Tageblatts, Gotthardtſtraße.
Preis je Platz 1,20 Mark.

Der Vorſtand.

ln winnininnnfe I j a M 4 S
7 e ſac e W c a FlügelGaſtſpiel d. Gtädtebnndtheaters Harmonien

Weiße fels mer et mag wele.inget Leitung: Jntendant Dr. Edgar Groß Guſt, 3lawik

Sonntag, den 30. November 1924, Piang Mogagin
abends /48 Uhr im „Tivoli“

„DerSprungindieChe

Luſtſpiel in 3 Akten
von Max Reimann und Htto Schwarz

Regie: Dr. Edgar Groß

Der größte Luſtſpielerfolg d. Gegenwart!

Repertoirſtück aller Großſtadtbühnen!

Halle a. S.Große W ailſteaße 8.

I s g. aMilitär
Röcke, Hoſen, Stiefel
Mäntel, Schuhe, Kopf-
ſchützer, Pelzmützen,
Torniſter, Pulswärmer
Schals ete. ete.

Lauchſtädt 201.
(Am Teich).

Fuhren
aller Art (bis 20 Zentr.)

führt billigſt aus.

e W m W m r W W e W W e Gr. Ritterſtr. 5.
M Union-Iheater, lesTel. 53 leitung: Dir. Dechant. Tel. 53 z

Freitag bis Montag:

Das Ereignis der Woche:
Coopers Lederstrumptwird und erſtest in naturgetreuer Wiedergabe.

c r r v V V S Ein neuer amerikan
W Wildweſtfilm voll

27 v. Spannung und Sen-
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Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle des Tage-
blattes Gotthardtſtraße 38. ger derPlätzee:

2.-- Wark, 1,50 Mark. 1 Mark.

ſation. Das Gegen-
z ſtück v. Buffalo Bill.

II

Mohihane,

nach dem weltbe- r
rühmten Roman v.
James F. Cooper 3

r

„Lederſtrumpf S
Hauptdarſteller:

z 2 di ee Chingachgook La
c J u

und Unkas ſowie Falkengnge. ſagen e nern
gefahrvollen Kämpfe zwiſchen den Weißen vom Fort Edwards und
den Huronen ſind phänomenal und in gleicher echter Vollendung

noch niemals gezeigt worden.

Hierzu das hervorragende Beiprogramm:
Das amerikaniſcheWunderkind baby Peggy als Nakt-Tänzerin.

Jugendliche haben Zutritt!
Sonntag: 3 Uhr Kindervorſtellung mit gleichem Programm.

2199
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e
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Ausk. koſtenl. Rückp. erw.
Chemiſche- Fabrik

Heinrich Münkner
ZeitzAylsdorf.

Kepargturen
an Nähmaſcinen,

Gramophonen n u.

Max 5chneider
(Mech.Mſtr. Schmale Str. 19

Kammer ca mel e. Mogrere- lheat er, a et Wird
Programm von Freitag bis Montag: Programm von Freitag bis Montag: an 2 1 e i h

r 27 erforderlich. Schreib. SieS Die gehe Limn o z er. h ſofort Poſtkarte an
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m 3. Epiſode: perEin Meiſterwert an Spannung und 9 z v ten Ein Schlaſzum erSenſation iſt vollendet. Her wün ern e 9 ſt len. S Kanfmann
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eine Umwälzung auf dem Gebiete der l Freundlich möbliertesTechnik bedeutet. Großes Lebensbild in 6 Akten von zFried. Porges. Jn den Hauptrollen Zimmer
Reben Albertini wirken mit Eva Eva das große dra Qünſtterw. S n heähn Das gr e ramat. Künſtlerpgar s utemnen Sti ter, Fred Jmmler uſw. Rat kr V eyteru v er r für beſſ. Herr J in g ar
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v. 28. Nove: nber, abends 8 Uhrlan das Fernsprechnetz wen Am Frage hecheren Zunge enProfeſſor 5 Dr. Ficker-Halle
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Was eine ozaldemokraliſche
steuerpolitik bringen würde,

Der Reichsfinanzminiſter hat bekanntlich die Steuerer-
leichterungen in Form einer 25 prozentigen Ermäßigung
der Einkommen- und Körperſchaftsſteuervorauszahlung und
der Umſatzſteuer, die auch entſprechende Ermäßigung der
Gewerbeſteuervorauszahlungen in Preußen zur Folge haben
wird, als notwendig erachtet, weit einmal durch die über
ſpannten Notſteuern die öffentlichen Haushalte in Ordnung
gebracht waren und zum anderen auch rein vom fiskali-
ſchen Standpunkt ausgeſehen, die Ueberſpannung der Steuern,
die größtenteils einen tiefen Eingriff in die Subſtanz dar-
ſtellen, für die Wirtſchaft einfach nicht länger tragbar ſind.
Die dieſer Maßnahme zugrunde liegenden Tatſachen, er-
hebliches Ueberſchreiten der Voranſchläge in einer durch-
ſchnittlichen Höhe von 50 Prozent, faſt völlige Jnanſpruch-
nahme des Gewinns durch Steuern, wo ein Gewinn über-
haupt vorhanden war (in vielen Fällen laſſen ſich die
Vorauszahlungen an Steuern nur als ein Vielfaches des
Verluſtes der betreffenden Unternehmungen ziffernmäßig aus-
drücken), wurden kürzlich auch in einer größeren Tagung
des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie vorgetragen
mit der für alle Wirtſchaftskreiſe ſelbſtverſtändlichen Folge-
rung, daß eine Wiederbelebung der deutſchen
Wirtſchaft und ſelbſt ihre Fortführung neben anderen
Hemmungen gerade

ernſten Tatſachen mit folgender Bemerkung vorübergegangen:
„dann kamen die üblichen Steuerſchmerzen zur Sprache.
Man vperierte mit Zahlen, von denen die Unternehmer
am beſten wiſſen müſſen, daß ſie falſch ſind.“ Wenn der
Verfaſſer dieſes Artikels ſich wenigſtens die Mühe gegebep
hätte, an Hand der monatlichen Finanzausweiſe des Reichs
und des ſonſt einſchlägigen finanz ſtatiſtiſchen Materials aus
zurechnen, das heute an Reichsſteuern über 50 Prozent
mehr aufgebracht werden, als das vor dem Kriege an
Reichs-, Staats-, und Gemeindeſteuern der Fall war, oder
ſollte der „Vorwärts“ annehmen, daß der Reichsfinanz
miniſter dieſe Ziffern abſichtlich fälſcht, um Steuermilde-
rungen zu begründen? Dieſe kurze Bemerkung in einem
Leitartikel des „Vorwärts“ zeigt aber mit einer in gewiſſer
Hinſicht erfreulichen Offenheit, was der deutſche Steuer-
zahler und insbeſondere die deutſche Wirtſchaft zu erwarten
haben wird, wenn dieſe Herren durch einen ihnen günſtigen
Wahlausfall das deutſche Steuerruder wieder in die Hand
bekommen. Daß überſpannte Steuern bei der heutigen
Kapitalnot der deutſchen Wirtſchaft die Fortführung der
Produktion und damit die Beſchäftigung in Deutſchland
dauernd und immer mehr einſchränken müſſen, ſcheint dieſen
Herren nicht klar zu ſein und daß ein fortgeſetzter Eingriff
in die Subſtanz durch ffentliche Abgaben unſere geſamte
Produktionslage in die größten Gefahren bringt und
die Beſchäftigungsmöglichkeit für weite Kreiſe des
deutſchen Volkes immer mehr herabdrücken wird, ver-
gißt man über der einſeitigen Freude, daß die Herren

außerordentlich gefärdet iſt. Der „Vorwärts“ iſt an dieſen

Beilage zu Ar. 279 es Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 27. November 1924.

werden, daß ein deutſches Blatt dieſen ausländiſchen Stim
men aus rein parteipolitiſcher Einſtellung heraus noch aus-
drücklich beſcheinigen will, daß die Zahlen, mit denen ſeitens
der deutſchen Wirtſchaft „operiert“ wird, falſch ſind, was
die Unternehmer am beſten wiſſen müßten. Das deutſche
Volk wird am 7. Dezember ſelbſt darüber zu entſcheiden
haben, ob es eine Steuerpolitik in dem nächſten Jahr wünſcht,
die von einer ſolchen wirtſchafts- und arbeiterfeind-
lichen Einſtellung diktiert würde.

Marx und 5treſemann,
Aus Berlin wird geſchrieben:
Merkwürdig genug, ſolange der Reichskanzler und der

Reichsaußenminiſter ſich miteinander unterhalten, ſind ſie
immer einer Meinung. Wenn ſie aber ins Land hinausgehen
und Reden halten, ſtellt ſich heraus, daß doch ſtarke Gegen-
ſätze zwiſchen ihnen beſtehen. Die Erſcheinung iſt nicht
erſt von heute. Vielleicht iſt ſie darauf zurückzuführen, daß
der Reichskanzler ſich ſeine Wahlreden von dem Preſſechef
der Reichsregierung machen läßt, der ſeine ganz beſtimmte
eigene Note vertritt und in ſeiner inneren Einſtellung der
Gruppe Wirth zum mindeſten ſehr nahe ſteht. Darauf iſt
es wohl auch zurückzuführen, daß Herr Dr. Marrx bei
ſeiner Sonntagsrede in Köln eine richtige Attacke gegen ſeinen
eigenen Außenminiſter geritten hat, die ſo ſcharf iſt, daß

ſie ſich kaum noch mit den Bedingungen befriedigender Zu-
ſammenarbeit vereinbaren läßt. Er hat zwar keinen Namen

aber doch ſtark ironiſch von der kürzlich ge-
„Entdeckung“ geſprochen, daß zwiſchen der Außen-

politik von heute ein weſentlicher Unterſchied beſtehe; er
will aber von dieſem Unterſchied ſelbſt nie etwas gemeckt
haben und erteilt Herrn Dr. Streſemann im Anſchluß daran
einen gar nicht mißzuverſtehenden Verweis, weil er die
Rückſicht auf die Partei der Rückſicht auf das Wohl der
Allgemeinheit vorangeſtellt habe. Wir nehmen an, daß
Herr Dr. Streſemann, der erſt am Montag vormittag aus
Süddeutſchland zurückgekehrt iſt, dazu ſelbſt auch einiges zu
ſagen haben wird. Jmmerhin iſt er durch ſeine Stellung
gebunden und wird deshalb nicht gern daran herangehen
die Dinge beim richtigen Namen zu nennen.

machten

Umſo notwendiger iſt es aber doch, Herrn Dr.
einmal die Unterſchiede zwiſchen der Vergangenheit und
oer Gegenwart etwas unter die Augen zu rücken. Mag ſein,
daß er ſelbſt ſie nicht herausfühlt, weil ſeine eigene Partei
ſeit der Re ition ununterbrochen in der Regierung geweſen
iſt und unter Herrn Dr. Wirth mit derſelben Begeiſterung
dem Einfluß der Sozialdemokraten nach links gefolgt iſt,
wie ſie jetzt unter Marx dem Einfluß Streſemanns nach
rechts folgt. Mit der Einſchränkung, daß die Politik Dr.
Streſemanns Erfolge zu verzeichnen hat, während Herr
Dr. Wirth von Mißerfolg zu Mißerfolg gegangen iſt. Will
man den g rundſätzlichen Gegenſatz herausarbeiten, ſo iſt er
in den Worten gekennzeichnet, daß wir früher hemmungs-
loſe Jlluſionspolitik trieben, während wir jetzt nationole
Realpolitik treiben. Herr Dr. Wirth wollte ſtets nach-
geben, um auf der Gegenſeite eine günſtige Stimmung zu
ſchaffen, von der er dann alle möglichen Vorteile für uns
erhoffte, die leider niemals zuſtandekamen, während der
deutſchvolksparteiliche Außenminiſter nur auf ein ſehr be-
ſtimmt formuliertes Minimalprogramm hin ſeine Unterſchrift

Unternehmer endlich einmal mit Steuern koloſſal hochge-
nommen werden.

Wenn man in dieſem Zuſammenhang die Preſſeſtimmen
des Auslandes zu den letzthin getroffenen Steuererleichte-
rungen betrachtet und dabei feſtſtellt, daß das Ausland in
ganz falſchen Vorſtellungen darüber lebt, wie tief die jetzigen
Notſteuern in die Subſtanz der deutſchen Wirtſchaft ein
greifen, ſo kann

Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

120] Nachdruck verboten.
Die nächſte Ueberraſchung, die Burkhart ſozuſagen als

Gegenteil widerführ, war die, daß er bei der Einladung zu
einem Gartenfeſt des Reſidenten übergangen wurde. Auf der
einen Seite war es ihm recht, denn er haßte dieſe lang-
ſtieligen Zuſammenkünfte; auf der anderen ärgerte er ſich
gründlich, weil er die Abſicht merkte. Und aus dieſer
Stimmung heraus fragte er Lullu Singh geradezu, ob er
vielleicht von einer Einladung wiſſe, die der Maharadſcha
von Ratpur erhalten habe.
Der Jnder verzog keine Miene. „Der Maharadſcha hat

eine Einladung erhalten, aber er kann keinen Gabrauch
davon machen, denn er iſt an dieſem Tage verreiſt!“ ſagte er
ruhig und wandte ſich ſofort einem anderen Gegenſtande zu.
An dem Tage, an dem die Geſellſchaft ſtattfand, reiſte
Lullu Singh nach Mirzarpur. Hans Burkhart aber erhielt
am folgenden Morgen eine Einladung des Reſidenten zum
Frühſtück, die er mit einer plauſiblen Begründung ablehnte.
So war wieder der ſtatus quo ante bellum geſchaffen, und
die Dinge waren auf die alte Baſis geſtellt. Nun konnten ſich
unerquicklichen Ereigniſſe wiederholen.

Siebentes Kapitel.
Ludwig Vollmer ſaß in ſeinem Lichthof und hatte einen
Berg buntfarbiger Früchte der verſchiedenſten Art vor ſich
liegen. Mit ſicherem Griff holte er beſtimmte Sorten heraus,
ſteckte ſie in Düten aus Filtrierpapier, ſchob ein Zettelchen
mit dem Namen dazu und legte das ganze in große Blech-
blchſen. Wie er ſo in Hemdsärmeln und aus einer ſehr groß-
köpfigen Pfeife rauchend daſaß, zeigte er das Ausſehen eines
ſehr zufriedenen Menſchen, deſſen Gedanken ſich lediglich
auf eine glückliche Vollendung des begonnenen Werkes
richteten.

Er ließ ſich nicht ſtören, als Hans Burkhart in die Tür
ſte und ſich mit kurzem Gruß auf eine der großen Kiſten

Einen Augenblick!“ ſagte Vollmer. „Durio zibethinus
dann Er ſchrieb eifrig und paffte wie ein Schlot;
dann legte er das Päckchen zu den übrigen, griff nach einer
W Flaſche mit Formalinlöſung und goß von deren Jn-
a achtſam in die Büchſe, bis ſie bis obenhin gefüllt war.
Burkhart hatte ihm ohne beſondere Aufmerkſamkeit zu

geſehen, er hatte dieſes Verfahren auf ſeinen Reiſen ſelbſt

es nur ganz außerordentlich bedauert London

geben wollte und gegeben hat. Was hat es uns genützt,
daß wir das erſte Londoner Protokoll unterſchrieben? Was
hat es uns genützt, daß wir den oberſchleſiſchen Rechtsbruch
ſchluckten Wir haben den beſten Teil unſeres öſtlichen

Jnduſtriegebietes verloren, wir haben unſere Währung rui-
niert, wir haben unſere Wirtſchaft verarmen laſſen und dochden Einbruch ins Ruhrgebiet damit nicht verhindert.

Trotzdem hat Herr Dr. Marx in der Tat vorgehabt, in
ähnlich zu verfahren. Er hat im Gegenſatz zum

er e reſchon ſo oft geübt. Nun fragte er: „Wollen Sie mir eine
ſolche Büchſe mit „Eingemachten“ verkaufen? Dann ſpare ich
wenigſtens die Zeit.“

Vollmer legte den Deckel auf und holte das Lötzeug.
„Verkaufen tu ich Jhnen gar nichts!“ brummelte er empört.

„Und geſchenkt nehme ich nichts, lieber Herr Vollmer.
Verwechſeln Sie doch nicht immer Geſchäft und Freundſchaft
in einer für Sie nachteiligen Weiſe!“ mahnte Burkhart.

Der alte Herr legte den Lötkolben beiſeite, ſpreizte alle
zehn Finger und trat mit rollenden Augen vor ſeinen Be-
ſucher. „Sie haben mir mal geſagt, ich ſähe Jhrem Herrn
Vater ähnlich. Nun, bezahlen Sie Jhren Herrn Vater auch,
wenn Sie eine Kleinigkeit von ihm erbitten?“

Burkhart lachte. „Die Sonne Jndiens ſcheint eine ſonder-
bare Logik in Jhnen ausgebrütet zu haben. Aber ich will
Sie nicht erzürnen, ich nehme die Konſervenbüchſe an unter
der Bedingung, daß Sie heute abend zu mir kommen
na ja, ich habe in dieſem geſegneten Reſt wieder ein paar
Flaſchen Oppenheimer aufgegabelt, die wollen wir auf fröh-
liche Heimfahrt trinken.“

„Sie ſind ein Engel und ein taktloſer Menſch zugleich,“
ſchmunzelte Vollmer erfreut, „ſchade, daß man den Saft in
ſolch gottverlaſſener Umgebung trinken muß.“

Er ging wieder an die Arbeit und Burkhart hing ſeinen
Gedanken nach. Unter dem Tiſch hervor erſchien ein hübſcher

Marx

Reichsaußenminiſter, bevor er nach London ging, in einer
Rede, ihm wieder der Reichspreſſechef gemacht hatte,
von der „bedingungsloſen“ Zuſtimmung zu dem Londoner
e v geſprochen, während der Außen-miniſter immer daran feſtgehalten hat, daß das Gutachten
für uns nur eine Grundlage ſein könne, die weſentlich umge-
arbeitet werden müſſe und endgültig angenommen werden
könne, erſt nachdem die Vorausſetzungen erfüllt wären, die
von dem Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei in Han
nover feſtgelegt waren. Nur durch dieſe Methode Dr. Streſe
manns, der auch vor dem Bruch in England nicht zurück
eſchreckt wäre, falls man ihm nicht ſo weit entgegenkam,ſt es möglich geweſen, das Thema der Ruhrbefreiung und

der Abberufung der Regiebeamten zur Sprache zu bringen.
Nur dadurch iſt es möglich geweſen, wenigſtens Dortmund
frei zu bekommen. Denn Herriot würde nie daran gedacht
haben, uns von ſeinem Standpunkt aus ſo weitgehende
Zugeſtändniſſe zu machen, wenn er nicht erkannt hätte,
daß ohne das die Unterſchrift Deutſchlands nicht zu haben
ſein werde.

Wir glauben uns ſogar daran zu erinnern, daß Herr Dr.
Marx auch auf dem Wege nach London noch bereit war, alles
zu unterſchreiben, was ihm auf der Konferenz vorgelegt
wurde, und dann dem Reichstag die Verantwortung über
Annahme oder Ablehnung zu überlaſſen, während der Außen-
miniſter darauf beſtand, daß er ſeinen Namen nur unter ein
Dokument ſetzen könne, das wirklich handgreifliche Beweiſe
für den guten Willen der Gegenſeite trug. Die Unterſchiede
ſind ſo groß, daß ſchon ein gutes Maß von Kurzſichtigkeit
dazu gehört, um ſie nicht zu ſehen oder ſie nicht ſehen
zu wollen. Etwas anderes freilich iſt es, ob man gut daran
tut, ſie ſo, wie Dr. Marx es getan hat, öffentlich heraus-
zuarbeiten. Vorläufig ſitzen Zentrum und Deutſche Volks-
partei noch in einer Regierung. Es kann aber der Einheit-
lichkeit des Wahlkampfes nur förderlich ſein, wenn der
Reichskanzler, nur um die Politik ſeiner eigenen Partei zu
rechtfertigen, den Reichsaußenminiſter zu diskreditieren ſucht.

Holitiſche Rundſchau
Die Antwort des Reichspräſidenten an Familie Nathuſins.

Der Reichspräſident hat auf das geſtern veröffentlichte
Telegramm der Familie Nathuſius folgende dringende Draht-
antwort geſandt: Reichsregierung wie ich ſelbſt ſind mit
Jhnen der Ueberzeugung, daß die Verurteilung des Generals
von Nathuſius ſchweres Unrecht iſt. Reichsregierung
iſt ſeit Verhaftung Generals bemüht, Freilaſſung zu erreichen.
Dieſe Bemühungen werden im Einvernehmen mit nächſten
Angehörigen und in Fühlung mit dem General ſelbſt fort-
geſetzt. gez. Reichspräſident Ebert.“

Z

Das deutſch- ſchweizeriſche Wirtſchaftsabkommen genehmigt.
Der ſchweizer Bundesrat hat das Wirtſchaftsabkommen

mit Deutſchland genehmigt. Jn ſeiner Botſchaft an das
Parlament betont er, daß die deutſche Delegation
der Schweiz wichtige Zugeſtändniſſe gemacht habe, um durch
das neue Abkommen die Wiederherſtellung normaler Wirt-
ſchaftsbeziehungen zu ermöglichen.
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Proteſt der Beamten zur Gehaltsregelung.
Berlin, 26 November. Die Beamtenſpitzenorganiſationen

mit Ausnahme des Reichsbundes der höheren Beamten haben
in einer gemeinſamen Sitzung geſtern vormittag zu dem
Ergebnis der Beſoldungsaktion Stellung genommen und eine
Entſchließung gefaßt, in der zum Ausdruck gebracht wird,
daß die Spitzenorganiſationen ſich mit dem Ergebnis nicht
zufrieden geben und nach dem Zuſammentritt des neuen
Reichstages die Aktion erneut aufnehmen werden.

ihren beſonderen Zweck, aber er roch Lunte und ging nicht
hin. Jetzt ſind ſie heimlich hinter ihm her.“

Burkhart erſchrak. „Der Maharadſcha von Ratpur?“
Vollmer nickte geheimnisvoll. „Auch politiſch! Jn Wirk-

lichkeit wahrſcheinlich ganz harmlos. Wird wohl wieder
irgend ſo'n unſauberes Motiv dahinterſtecken.“

Er nahm die zugelötete Büchſe und trug ſie auf den
Stapel, betrachtete ſie noch einmal prüfend und ritzte dann
mit einem Nagel die Bezeichnung ein.

„Wie meinen Sie das?“ fragte Burkhart und ſtrich fich
über die Stirn.

„Sie ſind wie der ſchlimmſte Jnquiſitor!“ ſchalt Vollmer.
„Leſen Sie die Geſchichte der Oſtindiſchen Kompanie nach,
da finden Sie Beiſpiele genug.“

„Und wo iſt der Maharadſcha
wieder.

Vollmer klopfte die Pfeife mitten in das Studio aus und
ſtopfte ſie wieder. „Weiß ich's!“ ſtieß er zwiſchen den
Zähnen hervor, während er ſie in Brand ſog. „Weiß ich's?
Jn Neapel, in Tibet, in Feuerland, in einem engliſchen
Bagno ſicherlich nicht. Aber warum fragen Sie ſo eifrig?“

Das brachte Burkhart zur Beſinnung. „Jch traf ihn neu-
lich beim Reſidenten, wie ich Jhnen ſchon ſagte. Ein inter
eſſanter Mann. Darum frage ich.“ Er ſtand auf mit einer
müden, ſchweren Bewegung. „Auf Wiederſehen heute abend,

jetzt?“ fragte Burkhart

ſchmaler Kopf mit liſtigen ſchwarzen Aeuglein: Fritz, der! Herr Vollmer!“ ſagte er im Hinausgehen.
Jchneumon. Einen Augenblick ſah ſich das Tierchen vergnügt
um, dann verſchwand es wieder in ſeinem Verſteck. Dieſe
Klauſe mit ihrem Durcheinander mutete Burkhart ſo traut
an; ſie erinnerte ihn an ſeine Knabenjahre, als er noch im
heißen Wiſſensdrang der Jugend Wald und Flur durchſtreifte
und die heimgebrachte Beute in mühſamer Arbeit für ſeine
Sammlung zurecht machte. Auch hier ſpürte er den leiſe
ſtechenden Geruch des Formalins, hier lag dieſelbe traulich-
kühle Stille wie daheim in ſeiner Knabenbude in heißen
Sommertagen. Und ſeine Hoffnung und Freude auf die nahe
Wiederkehr in die Heimat wäre rein und ohne quälende
Gedanken geweſen, wenn nicht ab und zu die Sorge ſich wie
ein leiſe bohrender Schmerz bemerkbar gemacht hätte: wenn
er an ſeinen Vater und an das Mädchen aus Siwiſtan dachte.
Schon ſeit einem Vierteljahr hatte er keine Nachricht mehr
von zuhauſe erhalten, und die Prinzeſſin, von Ratpur hatte
er ſeit jenem Abend beim Reſidenten nicht mehr geſehen.

Jn dieſe halb ſchmerzlichen, halb freundlichen Gedanken
platzte plötzlich Vollmer mit der Frage: „Sie fragten doch
neulich nach einem Maharadſcha von Ratpur? Hin, der

„Auf mich wartet man nicht vergebens bei ſolchen An-
läſſen!“ lachte Vollmer hinter ihm her.

Der erſte Menſch, der Burkhart eine Stunde ſpäter bei
ſeinem Eintritt in das Haus Lullu Singhs begegnete, war
dieſer ſelbſt. Der Jnder lud ihn mit einer leichten Kopf-
bewegung ein, ihm zu folgen, und führte ihn in eins der
weit nach hinten gelegenen Gemächer.

„Der Maharadſcha von Ratpur iſt flüchtig!“ ſagte Burk-
hart halblaut, als ſie einander gegenüberſaßen.

Der Jnder nickte. „Jch weiß es.“ Und jetzt erſt ſah Burk-
hart, wie außerordentlich ernſt das Geſicht ſeines Wirtes war.

Dann ſprach er leiſe und eindringlich. „Höre und ſchweige!
Schweige mehr als je! Der Maharadſcha führte ein Mädchen
mit ſich, zu deſſen Hüter er vom Schickſal beſtellt iſt. Nicht
ſeiner Perſon galt der Anſchlag, ſondern dem Mädchen.
Aber ihn hätte man gleichfalls getroffen. Der Maharadſcha
floh und gab mir das Mädchen zur Hut. Es iſt in dieſem
Hauſe, es wird hier bleiben, bis das Schickſal ihm wohlwill.
Und der Maharadſcha läßt dich fragen, ob du ihr Hüter ſein
willſt, wenn mich mein Beruf von dieſem Hauſe fernhält.“

Mann iſt nicht in die Falle gegangen die Einladung hatte (Fortſetzung folgt.)



schwedens Antwort guf die deutſche
Dölkerbundsnote,

Die Antwort der ſchwediſchen Regierung auf das Memo-
randum der Reichsregierung über den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund vom 29. September d. Js. iſt nunmehr
hier eingegangen.

Jn ihrer Antwort gibt die Schwediſche gern derAuffaſſung Ausdruck, daß Deutſchland in der Organiſation

des Völkerbundes dieſelbe Stellung erhalten ſolle
wie die übrigen Großmächte, und ſie erklärt ſich
bereit, dahin zu wirken, daß vom Völkerbundsrat bezw. der
Völkerbundsverſammlung entſprechende Maßnahmen getroffen
werden, damit Deutſchland ſofort einen ſtändigen Rat s-
ſitz erhalte. Die Schwediſche Regierung hält es jedoch

ür kaum vereinbar mit der Bundesſatzung und ihren Grund-
ätzen, daß Deutſchland mit einem Vorbehalt bezüglich wich-
tiger Ver pflichtungen aus Artikel 16 eintrete. Sie gibt
dagegen der Meinung Ausdruck, es ſei mit Artikel 16 unver-
einbar, daß bei der Ausführung von Sanktionen Rückſicht
auf die beſonderen Verhältniſſe, namentlich die deutſche
Rüſtungsbeſchränkung genommen werde, und ſpricht die Hoff-
nung aus, daß die Deutſche Regierung den Artikel 16
nicht als ein Hindernis für den Eintritt empfinden werde.

v

Die Antwort Schwedens iſt in einem der wichtigſten Punkte
un befriedigend. Der angeführte Artikel 16 der Völ-
kerbundsakte gibt dem Völkerbundsrat die Vollmacht, von
allen am Völkerbund beteiligten Staaten kriegeriſche
Beihilfe gegen denjenigen Staat zu fordern, der als
Friedensbrecher bezeichnet wird. Jedes Mitglied muß ſich
zugleich verpflichten, mit jenem Staat alle Handels-, finan-

n

Renker,

Mitſching, Hergert, Pf

ziellen oder perſönlichen Beziehungen abzubrechen. Zugleich
verpflichtet es ſich, den Exekutivſtreitkräften den Durch-
zug durch das eigene Gebiet zu erleichtern. Dieſe Beſtim-
mungen werden bekanntlich durch das Genfer Protokoll
noch weſentlich verſchärft. Deutſchland könnte alſo in die
Lage kommen, franzöſiſchen Truppen den Durchzug zur Unter
tützung Polens geſtatten zu müſſen oder ſogar ſeinerſeits
en Polen Unterſtützungen ſchicken zu müſſen. Deutſches

Blut müßte alſo unter Umſtänden gegen die vitalſten deut-
ſchen Jntereſſen, ja gegen die zukünftige Befreiung Deutſch-
lands eingeſetzt werden. Mit deutſcher Hilfe könnten auf
Befehl Frankreichs Freunde Deutſchlands niederge-
ſchlagen werden, wenn ſie zum Angreifer geſtempelt werden.
Wie hier ſchon hervorgehoben wurde, iſt der Artikel 16
und ſeine Erweiterung durch das Genfer Protokoll nichts
anderes als ein Mittel, franzöſiſches Blut bei den Kriegen
Frankreichs zu ſparen, alſo die Befolgung eines Grundſatzes,
den Napoleon I. ſchon mit Erfolg angewendet hat. Es
muß feſtgenagelt werden, daß unſere Pazifiſten und Völker-
bunds- Demokraten hier ſofort bereit ſind, Deutſche für fremde
Jntereſſen in den Krieg zu ſchicken, während ſie jeden Be-
reiungskrieg bekanntlich perhorreszieren. Denn das dieſe

ganze Maſchinerie niemals gegen Frankreich wirkſam
werden kann, daß ſie immer nur im Sinne der franzöſiſchen
Hegemoniepolitik angewendet werden würde, daran kann nach
allen bisherigen Erfahrungen und auf Grund der beſtehenden
Macht verhältniſſe kein Zweifel beſtehen.

Wenn ſchon ein Land wie Schweden, das uns im allge
meinen freundlich geſinnt iſt, ſich nur zu einer unzureichenden
Würdigung der deutſchen Vorbehalte entſchließen kann, ſo
kann man ſich vorſtellen, wie die Antworten der anderen,
zumal der franzöſiſch-orientierten Staaten ausfallen werden.

an rAus Stadt und Amgebung
Die Spitzenkandidaten des Wahlkreiſes

Halle Merſeburg.
Die Wahlvorſchläge, die von der amtlichen Prüfungs-

kommiſſion zugelaſſen worden ſind, bringen wir nachſtehend
in einer Ueberſicht. Die Reihenfolge der Parteien auf
dem Stimmzettel iſt diesmal einheitlich für das ganze Reich
eregelt, und zwar nach der Stimmenzahl. Diejenige Partei,
ie bei der letzten Wahl die meiſten Stimmen auf ſich ver-

einigen konnte, ſteht an erſter Stelle und die andern folgen
nach der Zahl der Stimmen. Für unſeren Wahlkreis ergibt
ſich alſo folgendes Bild:

Für den Reichstag:
1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands: Krüger, Pe-

ters, Frau Wackwitz, Neßler.
2. Deutſchnationale Volkspartei: Hemeter, Leopold, Dr.

Gereke, Zauſch.
3. Zentrumspartei: Dr. Höfle, Splett, Syska, Kibele.
4. Kommuniſten: Koenen, Roſenbaum, Seitz, Frau Klaus.
5. Deutſche Volkspartei: Dr. Cremer, Kudoke, Georgi, Frau

W lſozialiſ FNationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung: Chwatal, vonHelldorff, Otto, Klotzſch. sungt. Se

75 Jahre D, I. B,
Der Geburtstag des Wolff'ſchen Telegraphenbüros iſt der

27 November 1849. An dieſem Tage erhielt der geſchäft-
liche Leiter der Nationalzeitung Dr. Bernhard Wolff
die erſten Kursdepeſchen aus Frankfurt und Amſterdam und
veröffentlichte ſie in der Morgennummer der Nationalzeitung
vom 28 November 1849. Seither beſteht ein regelmäßiger
telegraphiſcher Nachrichtendienſt für die deutſche Preſſe. Die
urſprüngliche auf die Nationalzeitung allein berechnete E,n-
richtung wurde ſchon nach wenigen Wochen durch ein förm-
liches Korreſpondenzbüro erſetzt, daß allen Berliner Zei
tungen und auch privaten Intereſſenten aus der Bank- und

zur Verfügung ſtand. Die wachſende geſchäft
iche Tätigkeit dieſes Büros, die natürlich durch die poli-

tiſche Entwicklung in den fünfziger Jahren und zu Anfang
der ſechziger Jahre beſonders beeinflußt war, machte nament-
lich angeſichts ausländiſcher Beſtrebungen, ſich in Deutſch-
land feſtzuſetzen nach dem Kriege von 1864 eine Finanzierung
des Büros auf einer breiteren Grundlage unabweislich; zu
deren Förderung erging am 4. März 1863 ein Handſchreiben
des Königs Wilhelm an den Jnhaber des Büros Dr. Bern-
hard Wolff, auf Grund deſſen hervorragende Berliner Fi-
nanzmänner, darunter Gerſon Bleichröder die Mittel zur
Verfügung ſtellten, um eine Kommanditgeſellſchaft auf Aktien
t gründen. Ein Konkurrenzkampf zwiſchen dem Wolff-
chen und dem Reuterſchen Büro wurde durch einen Vertrag

vom 1. Februar 1870 beendigt und damit die Aera der
Vereinbarungen zwiſchen den großen nationalen Telegraphen-
büros eröffnet, die ſeither die Grundlage des geſamten
internationalen Nachrichtenverkehrs bildet und auch für die
internationale Stellung des Wolff'ſchen Büros maßgebend
geblieben iſt. Daß die Grundlage dieſer Verbindungen, die

gen Jahre 1870, alſo über 50 Jahre ununterbrochen
ehen,

Tatſache hervor, daß ſie ſogar die ungeheure
des Weltkrieges aushielten. Jm
Wolff'ſche Telegraphenbüro in eine

Belaſtungsprobe
Jahre 1874 wurde das

Aktiengeſellſchaft um-
ewandelt. Die Ausbreitung des Telegraphennetzes in Deutſch
and und im Auslande, die Einführung des telephoniſchen

Betriebes, die Legung des deutſchen Kabels Emden-Vigo

mit Notwendigkeit gegebene waren, geht aus der

r
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7. Deutſche demokratiſche Partei: Dr. Hummel, Bernhard,
ramm.

8. Wirtſchaftspartei ifer deutſchen Mittelſtandes: Kockel,
eiffer.

9. DeutſchChriſtliche Volkspartei: nagel.
10. Haeußer-Bund: Haeußer, Silze, Mau, Weigel.
11. Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands:

Liebknecht, Schmidt, Wiegmann, Laukant.
12. Aufwertungs- und Aufbaupartei: Wüſt, Dr. Heine,

Radegaſt, Frau Peter.
13. Freiwirtſchaftsbund: p. g'rikand„gSreigerd Mede-

bach, Schwan, Bretſchneider, Lüben.
14. Deutſchſoziale Partei: Kunze, Mann.

Für den Landtag:
1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands: Dr. Waentig,

Chriſtange, Dreſcher, Heinzelmann.
2. Deutſchnationale Volkspartei: Jahnke, Boes, Hermann,
cken.v Zentrumspartei: Dietrich, Koeppel, Küſter, Kalus.
4. Kommuniſten: Menzel, Frau Krüger, Lademann, Kilian.
5. Deutſche Volkspartei: Heidenreich, Dr. Neumann, Bren-

ner, Herold.
6. Nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung:. von Helldorff,

Hinkler, Simon, Stavenow.
7. Deutſche demokratiſche Partei: Dr.

Gräfin Dohna, Meincke, Minner.
8. Wirtſchaftspartei des deutſchen Mittelſtandes: Kockel,

Mitſching, Jacobs, Mangold.
9. Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands:

Liebknecht, Wiegmann, Laukant.
10. Aufwertüngs- und Aufbaupartei: Dr. Heine, Wüſt,

Frau Peter, Radegaſt.

Schreiber, Frau

Wahlkundgebung des Preußiſchen Landes-Kriegerverban-
des. Der Vorſtand des Preußiſchen Landes-Kriegerverbandes
veröffentlicht zu den Reichstags- und Landtagswahlen eine
allen Vereinsmitgliedern zur Kenntnis zu bringende Kund-
gebung folgenden Jnhalts: Die Deutſche Kriegervereins-Orga-
niſation fordert von jedem Mitgliede vaterländiſche Betäti-
gung. Die Teilnahme an den Wahlen am 7. Dezember iſt
eine ſolche Betätigung und eine unbedingte Pflicht eines
jeden deutſchen Staatsbürgers. Der Vorſtand des Preußi-
ſchen Landes-Kriegerverbandes erwartet, daß am Wahltage
jeder Kamerad nicht nur ſelbſt dieſe vaterländiſche Pflicht
erfüllt, ſondern auch ſeinerſeits für Pflichterfüllung durch
die anderen Kameraden ohne Anſehen der Partei eintreten
wird. Wer am 7 Dezember ohne zwingenden Grund nicht
zur Wahlurne geht, dem mangelt es an vaterländiſcher Ge-
ſinnung.

Mitnahme von Zahlungsmitteln nach dem Ausland. Durch
die Einſchränkung der Deviſengeſetzgebung iſt, entgegen an
ders lautenden Mitteilungen, für die perſönliche Mitnahme
von Zahlungsmitteln nach dem Ausland im Reiſeverkehr
eine Erleichterung nur inſofern eingetreten, als der hier-
für freigegebene Betrag von 500 Goldmark wieder in voller
Höhe in inländiſchen Zahlungsmitteln ausgenommen
Metallgeld mitgenommen werden kann. Für höhere Be-
träge bedarf es noch der Genehmigung des zuſtändigen
Finanzamtes.

Abnahme der Bautätigkeit. Die Bautätigkeit iſt ſeit Ende
1923 im Rückgang. Auch im 2. Viertel 1924 iſt die Zahl
der neuen Gebäude und Wohnungen in den Großſtädten um
34 Pro z., die der Wohngebäude und Wohnungen um 43
Proz. weiter zurückgegangen. Erſtellt wurden Wohnungen in
Aachen 67, Altona 7, Berlin 465, Braunſchweig 17, Bres-
lau 94, Caſſel 128, Chemnitz 19, Dresden 61, Duisburg 220,
Erfurt 42, Eſſen 369, Frankfurt a. M. 68, Gelſenkirchen
35, Halle 165, Hamburg 195, Hannover 91, Leipzig 187,
Magdeburg 87 uſw., zuſammen 3660.

Weihnachtsſpende für die Töchter unſerer Freiheits-
kämpfer von 1813--15. Wie in jedem Jahre, ſo will die
Deutſche Krieger-Wohlfahrtsgemeinſchaft auch zum diesjähri-
gen Weihnachtsfeſte den noch lebenden Töchtern von Teil-
Teilnehmern am Befreiungskriege 1813--15 eine Gabe über-
mitteln. Gerade in der gegenwärtigen ſchweren Zeit, in der
ſich die bittere Not für jeden durch die Teuerungsverhältniſſe
beſonders bemerkbar gemacht, muß ſich die Dankbarkeit un-
ſeres Volkes für die Männer, die unſer Vaterland einſt vom
Joche der Fremdherrſchaft befreiten, darin zeigen, daß ſie den
greiſen Töchtern dieſer Freiheitskämpfer durch Spenden und
Gaben die Not ihres Lebensabends lindern. Seit dem Jahre
1894 hat ſich die Deutſche Kriegswohlfahrtsgemeinſchaft die
Aufgabe geſtellt, auch den Witwen und Töchtern unſerer
Veteranen von 1813--15 eine Weihnachtsfreude zu bereiten.
Von den Witwen lebt zur Zeit keine mehr, von den be-
dürftigen Töchtern ſind noch 176 am Leben. Der Vorſtand
der Deutſchen Krieger-Wozhlfahrts gemeinſchaft hat daher
einen Aufruf erlaſſen, in dem er bittet, Geldſendungen unter
Bezeichnung „Für die Töchter der Veteranen von 1813-15“
an die Kaſſe der Deutſchen Krieger-Wohlfahrtsgemeinſchaft,
Berlin W. 50, Geisbergſtraße 2, Poſtſcheckkonto Berlin 2291,

heſchließungen, Geburten und Sterbefälle in Preußen.Die b Eheſchließungen in Preußen, die im zweiten
Vierteljahr 1923 103 471 betrug, iſt im gleichen Viertel-
jahr 1924 auf 74 715 herabgegangen, alſo um 27,8 Prozent.
Die Zahl der Geborenen ſank in der gleichen Zeit von
212 auf 204 273, alſo um 4,0 Prozent. Erfreulicher
weiſe ging die Zahl der Geſtorbenen (ohne Totgeborene)n 189 980 auf 114 045 oder um 11,6 Prozent zurück
und der Geburtenüberſchuß ſtieg von 76 692 auf 83 406 oder
um 8,8 Prozent. Die Stadt Berlin hatte im Berichtsviertel-
jahr 2,9 Prozent Geburten mehr als im zweiten Quartal
des Jahres 1923.
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Studtthecter Halle.
Der Varbier von Vaoghad.

Zum Gedächtnis an Peter Cornelius 100. Eeburtstag.
Nachdem in der zweiten Morgenfeier des halliſchen Stadt

theaters Peter Cornelius in einem Vortrage Prof. Dr. z J.
Moſers und in der Wiedergabe einiger ſeiner ſchönſten Kom-
poſitionen bereits gewürdigt worden iſt, gelangte am Lorgeſtrigen
Abend ſeine komiſche Oper „Der Barbier von Bagdad“
zum Gedächtnis an die Wiederkehr ſeines 100. Geburtstag
(24.. 12. 1824) vor einem ausverkauften Hauſe zur Auf
führung. Peter Cornelius, der Meſſter des deutſchen Weih-
nachtsliedes und Sänger trauter Heimlichkeit, hat als Opern-
komponiſt wenig Erfolg gehabt und er ſelbſt ſagte ja, daß
das „Theatraliſche ſeine Schwäche“ ſei. So hat ſich ſein
„Cid“ nicht halten können und auch „Gunlöd“, die wir
vor ungefähr zehn Jahren in der Bearbeitung von Walde-
mar von Baußnern im halliſchen Theater hören konnten,
brachte nicht den erwünſchten Erfolg. Bei der Uraufführung
des „Barbiers“ im Weimarer Hoftheater unter Liſzt's Lei-
tung kam es am 18. Dezember 1858 zu einem wüſten,
tendenziös vorbereiteten Skandal. Man wollte den Mär-
chenton dieſer herrlichen Türkenoper nicht verſtehen, ob-
wohl man ihn bei anderen Kompo riſten begeiſtert aufnahm.
Die Türkenoper iſt im übrigen ſeit den Anfängen der Oper
eine der beliebteſten Gattungen dieſer Kompoſitionsart ge
weſen. Bereits 1619 finden wir wenige Jahre nach der
Begründung der florentiniſchen Oper ein opera ſeria „Soli-
man“ von Bonarelli. Dasſelbe Motiv verarbeitet dann Haſſe
in ſeinem gleichnamigen Werke. Den Märchenreichtum des
fernen Orients hat ferner kein geringerer als unſer großer
Georg Friedr. Händel in mancher ſeiner zahlreichen Tür-
kenopern eingeführt. Godonis „Jmpreſſario di Smirna
intereſſierte lange Zeit nach 1755 das theaterliebende Pub-
likum. Es ließe ſich ein dicker Band ſchreiben wollten wir
die Geſchichte der Türkenoper in den europäiſchen Ländern
eingehend verfolgen. Erwähnt ſei nur noch Mozarts „Ent-
führung aus dem Serail“ die wohl auch Cornelius zur
Kompoſition ſeiner herrlichen Türkenoper veranlaßt haben
ſoll. Was uns der Meiſter hier bietet, iſt echtes Muſik-
Arabiſch, das wohl auf den Einfluß der damals beginnen-
den exötiſchen Tonforſchung zurückzuführen ſein mag. Als
echter Romantiker läßt er in ſeinen Werken die Chromatitk
herrſchen, arbeitet mit en harmoniſchen Verwechſelungen, ſorat
für feine durchbrochene Arbeit und läßt ſomit jedes Inſtru
ment in der rechten Weiſe zu Worte kommen. Auffällig
iſt der häufige Taktwechſel, eine Beobachtung, die man
ſchon bei den Rezitationen franzöſiſcher Meiſter des ſieb-
zehnten Jahrhunderts machen kann. Echt italieniſche Mo-
kive treten uns dann wieder entgegen, Motive, wie ſie uns
in ihrer angenehmen Geſanglichkeit aus der Oper eines Verdi
bekannt ſind, nur mit dem Unterſchied, daß der Italiener
dieſe alten Volksweiſen nie ſo geiſtvoll zu verarbeiten weiß
wie der Deutſche, in unſerem Falle Peter Cornelius. Wer
das herrliche Werk ſtilkritiſch betrachtet, wird Cornelius nie als
Epigonen Richard Wagners bezeichnen können, wie da auch
heute noch in manchen Muſikgeſchichten der Fall iſt. Die ſtille
Romantik unſeres Meiſters iſt uns angenehmer als die auf
drängliche Richard Wagners. Cornelius lebte im Zeitalter
Richard Wagners, im Zeitalter der „Zukunftsmuſik“, wie
man ſie damals nannte, und der Geiſt ſeiner Zeit wird
auch ihn beeinflußt haben. Aber er iſt doch ein Mann ſeiner
Art, ein Eigner geblieben. Und ſeine Worte ſind nicht falſch
wen er ſagt: „Jch bin nichts großes, aber doch Cornelianer.
Das Pathetiſche, die blühende, ſinnliche Natur eines Franz
Liſzt, die Schöpfungen Webers, Schumanns und Mendels-
ſohns, die Jnnigkeit Franz Schuberts haben alle weit
größeren Einfluß auszuüben vermocht als der Komponiſt
des „Triſtans“ und „Lohengrin“. Cornelius lebte ſich in
dieſe Vielſeitigkeit hinein und wußte, jeden Stil geſchigt
zu verarbeiten und ein Werk zu ſchaffen, t Kuber
unſere Zeit, in ſeinem Orcheſterkolorit beſonders auf W
Strauß und ſeinen Kreis hinweiſt. Wenn man das T
derart eingehend von rein muſikaliſcher Seite e
ſo wird es dem Zuhörer immer und immer wieder Freu
machen. Auch der ſpitzige, humorvolle Dialog macht es inter
eſſant. Freilich iſt nur wenig von dem theatraliſchen en
vorhanden, wie ihn ein breites Publikum erwartet. e 5
vielleicht zu fein, zu geiſtreich, als das er einem Al t
publikum ſchlechthin gefallen mag. Daß das Werk aber au

zu richten.

9 ehe n J n.
phonie und drahtloſen Telegraphie in die
des Nachrichtendienſtes haben naturgemäß immer neue Re-
organiſationen des Wolff'ſchen Büros veranlaßt.

Zur Bedienung ſeiner Kundſchaft unterhält das WTVB.
zur Zeit in Deutſchland 41 Agenturen, die von Berlin aus
auf telegraphiſchem, telephoniſchem, radiophoniſchem Wege
und durch Siemens-Schnelltelegraphen bedient werden. Ueber
750 Angeſtellte haben die Redaktion und Expedition der bei
der Zentrale in Berlin einlaufenden und von hier an die
Agenturen beförderten Depeſchen zu beſorgen. Durch be-
ſondere Einrichtungen in London, Paris, Newyork und an-
deren maßgebenden Hauptſtädten iſt für eine zweckent-
ſprechende Behandlung des ausländiſchen Nachrichtenmaterials
geſorgt. Sicherlich werden weitere Kreiſe der deutſchen Be-
völkerung an dem Ehrentage dieſes alten deutſchen Unter-
nehmens freundlichen Anteil nehmen.

2 2 2

Boraßnung bei lieren,
Wir kennen eine ganze Reihe ſicher verbürgter Fälle von

Hellſehen bei Menſchen. Wenn auch die Wiſſenſchaft noch
nicht hinter das Geheimnis dieſer ſeeliſchen Vorgänge ge-
kommen iſt, die ſchließlich letzten Endes auf Vorſtellungen
künftiger Ereigniſſe beruhen, ſo iſt die Tatſache ihres Vor-
kommens keineswegs abzuleugnen. Jm folgenden ſoll nun
nicht ein derartiges Hellſehen bei Tieren beſchrieben
werden, deren Pſyche viel zu einfach und mit der menſch-
lichen nur ganz entfernt zu vergleichen iſt. Hier wird es
ſich nur um ſolche Fälle handeln, bei denen das oft äußerſt
feine tieriſche Sinnenleben für uns unwahrnehmbare Dinge
aufnimmt, ſo daß es den Anſchein hat, als hätten die Tiere
all das, von dem unten weiter die Rede ſein ſoll, geahnt.

Profeſſor Perty berichtet u. a. folgenden Fall: Der Kan-
didat G. zog eine beſonders kräftige und begabte Amſel
auf, welche in einem halben Jahre faſt alle Kirchenmelodien
und andere Muſikſtückchen pfeifen lernte und deshalb bald
allgemein bewundert wurde.
ſeiner Schweſter, einer etwa drei Stunden von ihm woh-
nenden Pfarrersfrau. So oft nun der Bruder dieſe Ver-
wandte ganz unerwartet beſuchte, wußte dies die Amſel ſchon

und in neueſter Zeit die Einführung der drahtloſen T le- hörte mitten im Geſang plötzlich auf und lief wie raſend

heute

Betriebsmittel

G. ſchenkte den Vogel zuletzt

eine Viertelſtunde vorher und geriet in die äußerſte Unruhe.

noch durchſchlagenden Erfolg ernten kann, wenn es

en u x rer ein das Zimmer trat und den Vogel
Der Ver-

immer
im Käfig umher, bis G. imme tin gewohnter Weiſe aus dem Käfig herausließ.
ſuch wurde mehr als zwanzigmal wiederholt, und
mit demſelben Erfolge.Der Vater des bekannten Zoologen Eckartshauſen, der
viel auf Reiſen war, beſaß einen klugen Pudel, der ſich
in der Abweſenheit ſeines Herrn unaufhörlich traurig zeigte
und kaum ſoviel Nahrung zu ſich nahm, um nur das Leben
zu erhalten. Sobald jedoch der Pudel mit Begierde zu freſſen
begann und luſtig und munter herumſprang, konnte man
ſicher darauf rechnen, daß der Herr ſelbſt wider Erwarten der
Angehörigen denſelben Tag noch in der Heimat eintreffen

werde. Kgo,Ein noch merkwürdigers Beiſpiel von dem Ahnungsge
fühl der Tiere iſt folgendes: Jm unterfränkiſchen Dorfe
Oberſinn beſaß der Fleiſcher Röſch einen klugen und zuver
läſſigen Hund, der jedoch bisweilen zu Hauſe bleiben multe
wenn ſein Herr auf den Viehhandel ging, und durchau
nichts merken ließ in ſeinem Betragen, ſelbſt wenn der Meine
mehrere Tage lang ausblieb. Am 19. Oktober 1838 e
ſich Röſch wieder auf den Handel. Jn der folgenden Nacht
wurde der zurückgebliebene Hund äußerſt unruhig. Er m
ſelte und lief aus der Stube, heulte dann kläglich und u
auf keine Weiſe zu beruhigen. Am folgenden Tage t
die Nachricht ein, daß Röſch einige Stunden von der e
in dunkler Nacht in ein Kellerloch geſtürzt und auf der Ste
verſchieden war. Der brave Hund empfand alſo im vorau
den harten Verluſt, der bevorſtand. g uDer Lehrer B. in Graubünden erzählt ein noch rte
ſeltſameres Beiſpiel. Der Bruder des Erzählers überwinter
ſeine kleine Rinderherde in einem Stalle nahe bei ar
Schlucht, in welcher er ſeine Kühe jeden Tag zur ren
führte und in welche auch bisweilen Lawinen von e
Gebirgskamme herabſtürzten. Eines Morgens jedoch war
die Kühe durchaus nicht zu bewegen, dieſe Schlucht zu ich
treten, und nach vergeblichen Anſtrengungen ſah man r
genötigt, die Tiere in den Stall zurückzuführen. u
aber waren dieſe angebunden, ſo donnerte eine mäch
Lawine in die Schlucht herab und riß den Brunnentaſten
an dem man die Kühe hatte tränken wollen, mit inTiefe. Hätten ſich die Kühe geduldig, wie ſonſt, zu r
Brunnen führen laſſen, ſo wären ſie ſämtlich neben ihr
Herrn erſchlagen und begraben worden.

ſeiner

Ende des
den vorh
mmer w
„ingewieſe

der erſten
eichnete

wortlich u
ton des
Anteil ar
olgte intet z um

von
ſigen Dru
betreffend

der Vert
dem Jnh
halten ha
tiſche Gen
ziſti ſche
tiere. Tr
direktors
beſchlagne
die Zeitu
„Wer da

A

habe das
irrt
triebe, in
denn die
druckt w
kommunif

Halle,
ſtudent
D. M. n
Seminars
Dr. Nickl
Exkurſion
A.G. in
in Rade
„Walters!
gewidmet
Großkraf

Niemb
früh in
hie igen
die Schr
kam eine
Lokomoti
meiden.
Rüben b
konnte

Niemb
Panni
der link
der Klir

g.

Anregur
kowskl
Erlös z
Leiter r
feld (G
Violine
ie Da

ſonntag
Hollel

Vate r
Leitung
Es ſpra

eiſe,
ſeine ar
zieren.

Ein
fordert
betont,
Es iſt
Jugend
ſie dan
hum G
begehrli
einer F
mit Bü
nis tre
urückke
edeute

Jn
heutige
deshalb
Spielſa
pliziert
möglich
rechte
den e
aber b
ſo viel
die nu
nur nbetätig

taſie b
inge

efällt
chränk
wieder

r ger g
Stücke



adt-

dom-

igen
)ad“
Staluf
Peih-
ern-
daß
ſein
wir

alde-
iten,
rung
Lei-

iſten,
Mär-

vÄ-
ahm.
Oper

ge
der

Soli-
daſſe
des

coßer
Tür-

irng“
Pub-

wir
tdern
„Ent-

zur Jaben
uſik-
nnen-

Als
matik
ſorgt
ſtru

fällig
man
ſieb-

Mo-
e uns
Verdi
liener
weiß
Wer

ie als
auch

e ſtille
e auf
talter

wie
wird

ſeiner
falſch

aner.“
Franz
ndels-

weit
poniſt
ch in
ſchickt

it in
ichard
Werk
ichtet,
reude

inter
umor
r iſt
ltags

auch

n es
o
Vogel

Ver
mmer

der
ſich

zeigte
eben
eſſen
man

n der
effen

gsge
Dorfe

uver
ußte,
haus
eiſter
egab
Nacht

win
war
traf
imat
telle
raus

weit
terte
iner
änke
dem

aren
be
ſich

aum
tige
ſten.

die

rem
rem

ſie damit auch überſchüttet.

unter einer ſicheren, zielbewußten Leitung zur Aufführung

hand, an der Spitze des mit Luſt und Liebe ſpielendenHrcheſters, hätte ſicherlich noch mehr aus der a Schön
eiten reichen Partitur herauszuholen gewußt, wenn die
ülle des Orcheſterwohlklanges auch von der Bühne über-

nommen worden wäre. Wenn man auch mit echt ovrien-
ialiſchen Temperament agierte, ſo hatten die darſtellenden
günſtler mehr oder weniger faſt alle einen ihrer ſchlechten
Tage. So konnte Chriſtian Anderſen (Nureddin) ſtimmlich
keinen be onderen Erfolg erreichen, auch Auguſt Roesler
in der Titelpartie fiel im Vergleich zu ſeinem „Barbier von
Sevilla“ (Roſſini) etwas ab. Walther Kathammer da
gegen ſchien ſich in ſeiner Rolle als Kadi Muſtapha recht
unbehaglich zu fühlen. Am beſten ſchnitt wieder einmal
Ewald Böhmer ab in der kurzen Rolle des Kalifen und
erntete wohlverdiente Anerkennung. Henriette Boehmer
ſtellte eine treffliche Boſtang und Hilde Voß-Andree
eine liebreizende Margiana, der in dem großen Liebesduett
ſchöne Töne zur Verfügung ſtanden. Wenn der Chor am

den vorhergehenden Aufgaben, ſo muß doch immer und
mmer wieder auf die Roheit und Härte ſeines Tones

ingewieſen werden, die beſonders an dem herrlichen Piano
der erſten Szene recht unangenehm auffielen. Hans Siegle
zeichnete als Opernregiſſeur für die Spielleitung verant-
wortlich und hatte mit ſeinen farbenprächtigen, den Märchen-
ton des Orients treffenden Bühnenbildern keinen geringen
Anteil an dem Gelingen der Aufführung. Das Publikum
folgte intereſſiert den Vorgängen auf der Bühne und
dete zum Schluß lebhaften und dankbaren Beifall.

Kurt Hennemeyer-Halle.

Aus Kreis und NHachharkreilen,
Halle a. S. 26. Nov. Nationale Wahlzettelvon der Polizei beſchlagnahmt.) Jn einer hie-

ſigen Druckerei erſchien die Kriminalpolizei, um die in der
betreffenden Druckerei gedruckten Handwahlzettel noch vor
der Verteilung zu beſchlagnahmen. Die Polizei, die von
dem Jnhalt der Zettel während des Druckes Kenntnis er
halten hatte, wollte nicht zulaſſen, daß man ſozialdemokra-
tiſche Gewerkſchaftsführer, die ſozialdemakratiſche und kommu-
uſtiſche Partei beſchimpfe und für nationale Parteien agi-
tiere. Troß der verſchiedenſten Einwendungen des Druckerei-
direkkors wurden die Handzettel direkt von der Maſchine
beſchlagnahmt. Der Verlag, der den Inhalt der Zettel durch
die Zeitung der Oeffentlichkeit unterbreitete, ſchreibt hierzu:

„Wer da glaubt, der kommuniſtiſche Buchdrucker, der von
ſeiner Arbei sſtelle weg zur Kriminalpolizei gelaufen iſt,
habe das getan, um ſeinen Arbeitgeber zu verraten, der
irrt ſich. Sein wirklicher Grund war nur der, dem Be
triebe, in dem er beſchäftigt iſt, einen Vorteil zuzuwenden,
denn die beſchlagnahmten Zettel müſſen nun nochmals ge-
druckt werden und ſein Geſchäft verdient doppelt. Von
kommuniſtiſcher Verhetzung kann keine Rede ſein.

Halle, 26. Nov. Berliner Handels-Hochſchul-
ſtudenten in Halle). Jn den Tagen vom 28. bis 30.
d. M. weilen 15 Studierende des Betriebswirtſchaftlichen
Seminars der Handels-Höchſchule Berlin (Direktor Prof.
Dr. Nickliſch) zur Beſichtigung der Induſtrie in Halle. Die
Exkurſion beginnt mit einem Beſuch der Lindner Waggon
A.G. in Ammendorf und der Ammendorfer Papierfabrib
in Radewell. Ein ganzer Tag iſt den Betriebsanlagen
„Waltershoffnung“ der A. Riebeck'ſchen Montanwerke A. G.
gewidmet. Die Studienreiſe beſchießt eine Beſichtigung des
Großkraftwerkes Golpagſchornewitz. e

Riemberg, 26. November. (Zuſammenſtoß.) Geſtern
früh in der 8. Morgenſtunde überfuhr ein Geſpann eines
hie igen Landwirts, die Gleiſe der Staatsbahn, ohne daß
die Schranken geſchloſſen waren. Jn demſelben Augenblick
kam eine Lokomokive in voller Fahrt an. Der Führer der
Lokomotive konnte einen Zuſammenſtoß nicht mehr ver
meiden. Die Pferde wurden getötet und der Wagen, der mit
Rüben eladen war, vollſtändig zertrümmert. Der Kutſcher
konnte ſich noch rechtzeitig durch Abſpringen retten.

Niemberg, 26. Nov. (Unglücksfall Dem Rangierer
Pan nike aus Hohen wurde bei Ausübung ſeiner Dienſtes
der linke Unterarm abgefahren. Dem Verletzten mußte in
der Klinik der ganze Arm amputiert werden.

8. Lochau, 25. November. (Kirchenkonzert.) AufAnregung und unter der Leitung des Hauptlehrers Bar-
ko w sky fand Sonntag hier ein Kirchenkonzert ſtatt, deſſen
Erlös zum Beſten der Orgel beſtimmt war. Außer dem
Leiter und dem Kinderchor hatten Frl. Roßberg-Oſter-feld (Geſang) und Konzertmeiſter Wiemert-Pritſchöna
Violine) ihre Kräfte in den Dienſt der guten Sache geſtellt.
ie Darbietungen ſtanden ſämtlich im Zeichen des Toten-

ſonntages.

Holleben, 26. Nov. (Die Arbeits gemeinſchaft derVate rländiſchen Verbände hielt dieſer See unter
Leitung des „Stahlhelm“ ſeinen erſten Vortragsabend ab.
Es ſprach Herr Nicolaus Schäfer Merſeburg über „2000
ahre deutſche Geſchichte und ihre Tragik“. Jn packender
eiſe, mit gutem Humor gewürzt, führte Herr Schäfer

ſeine andächtigen Zuhörer in deutſcher Vergangenheit ſpa-
tieren. Sürmiſcher Applaus belohnte den über die Mauern

h h er 5 vutes und Mlechtes 3piehzeug,
Ein Gang durch unſere Spielwarenläden oder Kinderſtuben

fordert unwillkürlich zu einer Kritik heraus. Zunächſt ſei
betont, daß unſere Kinder zu viel gekauftes Spielzeug haben.
Es iſt leider ein typiſcher Zug unſerer Tage, daß man die
Jugend mit Genüſſen aller Art nicht nur verfrüht, ſondern

Das dient aber durchaus nicht
hum Guten, ſondern verzieht ſie nur, denn es macht ſie
begehrlich, blaſiert, oberflächlich. Wie kann das Kind bei
einer Fülle von Spielzeug, ebenſo wie bei der Ueberfütterung
mit Büchern, zu dem einzelnen Dinge in ein intimes Verhält
nis treten, es genau kennen lernen, immer wieder zu ihm
urückkehren und ſeine Reize ganz auskoſten? Ein Weniger
edeutet hier alſo entſchieden ein Mehr.
In zweiter Linie ſei darauf hingewieſen, daß unſer

egelg Spielzeug vielfach nicht genug kindertümlich iſt und
Sp. it ſein Zweck oft von vornherein verfehlt. Unſere
t achen ſind nämlich oft zu fertig, zu künſtlich und kom-

pliziert. Erinnert ſei an Eiſenbahnen, die einer wirklichen
regguchſt getreu nachgebildet ſind, an Puppenſtuben, die das
eyte Abbild, die Photographie eines Zimmers ſind. Für
ber Augenblick freut ſich das Kind wohl darüber,

et bald läßt es die Dinge gelangweilt ſtehen, die dabei
o viel Geld gekoſtet haben, und die Eltern ärgern ſich über
tut loſe Ausgabe Aber das Verhalten des Kindes iſt doch
bei natürlich. Jm Spiel will das Kind vor allem ſich ſelbſt
egtttigen es will ſeine eigentliche Lebenskraft, ſeine Phan-

ſie beſchäftigen. Durch die Einbildung ſetzt. das Kind die
inge ſeiner Umgebung in Beziehungen, wie es ihm gerade

ſo da ſchafft es ſich ſeine eigene Welt, in der es unbe
dert herrſcht. Seine Schöpferkraft ruft freudig immer

er das „Es werde“. Da wird dann das verdorrte Blatt
r goldenen Schüſſel, das winzige Steinchen zum Taler,

3 Td n une z

a g bewies der vorgeſtrige Abend. GeneralMuſikdirektor

Ende des zweiten Aktes auch bedeutend beſſer erſchien als bei

ſpen

ſeiner Vaterſtadt weit hinaus bekannten Redner und bat

unſer Wollen zu ſtärken für den Kampf umunſer Vaterland. Dieſe Vortragsabende wiederholen ſich in
jedem Monat und prominente Perſönlichkeiten haben ihre
Unterſtützung zugeſagt.

Kalbe a. M., 26. Nov. (Wieder eine Stations-
kaſſe beraubt). Die Eiſenbahnſtationskaſſe in Burnau
wurde am hellen Tage auf bisher unaufgekhärte Weiſe
geplündert. Die Beamten waren zur Abfertigung eines Zuges
hinausgelaufen. Bei ihrer Rückkehr fanden ſie die Kaſſe ge-
leert vor, obwohl alle Räume verſchloſſen waren.

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Todesopfer eines betrunkenen Chauffeurs. Ein ſchweres
Autovunglück ereignete ſich im belebteſten Teil der Fried-
richſtraße. Hier fuhr eine Kraftdroſchke, die von einem an
getrunkenen Chaffeur geſteuert wurde, gegen eine auf dem
Fahrdamm aufgeſtellte mechaniſche Leiter, auf der drei
Monteure an einer Lichtreklame beſchäftigt waren. Einer
von ihnen wurde tödlich, ein zweiter ſchwer verletzt.
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Leipzig, 25. Nov. (Feue r im Ratskeller.) Jn dem
vom hinteren Teil des Rathauskellers abzweigenden rechten
Saale, dem ſogenannten „Gewandhausſaal“, war durch Kurz
ſchluß Feuer entſtanden. Die Drähte zu einem zehnflammigen
Kronleuchter waren durch den Kurzſchluß durchgeriſſen und
mit lautem Krach ſtürzte der Kronleuchter zu Boden. Durch
den Kurzſchluß war die danebenliegende Gasleitung in Mit
leidenſchaft gezogen und das darin befindliche Gas zur
Entzündung gebracht worden. Die an der Wand befind
liche Holzverkleidung geriet in Brand und entwickelte ſtarken
Rauch, der von der Nachtwache bemerkt wurde. Die Feuer
wehr löſchte in kurzer Zeit den Brand und es muß als
ein Glücksumſtand bezeichnet werden, daß das Feuer nicht
in den Abendſtunden ausbrach, in denen gerade Sonntags
die Ratskellerwirtſchaft ſtark beſucht iſt. Der herabſtürzende
Kronleuchter hätte dann mehrere Menſchenleben vernichten
können.

Ein Oberwachtmeiſter von Kommuniſten erſchoſſen. Der
Oberwachtmeiſter der Schntzpolizei Bruno Fiſcher wurde, als
er in Gemeinſchaft mit einem Kameraden einen etwa 150
Köpfe ſtarken Kommuniſten-Zug auflöſen wollte, an der

Ecke der Mariannenſtraße von einem Teilnehmer des Zuges
hinterrücks erſchoſſen. Der vermutliche Täter, ein Schrift-
ſetzer Dupree, der allerdings die Tat beſtreitet, wurde in
Haft genommen.

Hus glier MWeit,
Gotha, 26. Nov. zwei Arbeiter im Poſtamt er-

ſt ickt). Zwie Arbeiter einer Berliner Kabelgeſellſchaft ſind
im hieſigen Poſtamt, nachdem ſie nachts einen Koksofen
geheizt hatten, erſtickt.

Wolfenbüttel, 26. Nov. (Rohlinge). Auf dem von Wol-
fenbüttel nach Fümmelſe führenden Weg fand der Arbeiter
Kramer nachts auf dem Heimwege von der Arbeit einen
ſchwer verletzten Mann namens Mahy in ſeinem Blute auf der
Straße liegend. Mit Hilfe des Forſtwartes Steinmeyer wurde
der Bewußtloſe, deſſen Geſicht und der übrige Körper zahl-

reiche Wunden aufwies, in die Wohnung geſchafft. Jedoch
iſt der Schwerverletzte, ohne das Bewußtſein wieder er-

langt zu haben, geſtorben. Der Verunglückte war von einem
Auto überfahren worden. May war gegen 8 Uhr von Braun-
ſchweig gekommen. Jn der Nähe ſeiner Wohnung wurde
er von einem Auto gefaßt und eine Strecke von etwa 20
Metern mitgeſchleift. anach muß, wie die großen Oel-
ſpuren deutlich zeigen, das Auto gehalten haben. Der Un-
glückliche iſt jedenfalls von dem Kraftfahrer unter dem Auto
hervorgeholt worden, dann aber hat man ihn in ſeinem Blute
zurückgelaſſen.

an einem Tage an vier Stellen Feuer aus, zweifellos durch
Brandſtiftung veranlaßt. Dreimal konnte das Feuer gelöſcht
werden, während beim vierten Male das große
der Herzbergſchen Erben ſamt allen Holzvorräten und allen
Fertigfabrikaten in Aſche gelegt wurde.

New York, 26. Nov. Bei dem in der vorletzten Nacht vorge-
nommenen Verſuche einer transatlandiſchen Radioübermitte-
lung anläßlich der Jnternationalen Radiowoche gelang es
mit Hilfe von ſieben Superheterodynen-Röhren, die Berliner
Opernvorſtellung anzuhören. Ferner wurde das geſamte Pro-
gramm einer weiteren deutſchen Station aufgenommen: es
konnte aber nicht feſtgeſtellt werden, von welcher.

Kopenhagen, 26. Nov. (Die Maul- und Klauen-
ſeuche in Dänemark). Mit reißender Geſchwindigkeit
verbreitet ſich in Dänemark die Maul- und Klauenſeuche,
die, wie angenommen wird, mit den aus Rußland ein-
geführten Futtermitteln eingeſchleppt worden iſt. Jnfolge-
deſſen hat die Schweiz mit Wirkung vom 29. November

ha
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da werden ihm Dinge, mit denen ſeine Seele vertraute
Zwieſprache hält. Wie ſagt doch Jean Paul in ſeiner
„Levana“: „Jedes Stückchen Holz iſt ein lackierter Blumen-
ſtab, an dem die Phantaſie hundertblättrige Roſen auf-
ftengeln kann.“ Daher ſind die Spiele für ein Kind am
geeignetſten, die ihm recht viel Möglichkeiten zu eigner Be-
tätigung laſſen, wo es viel hinzutun, weglaſſen, alſo ver-
ändern kann. Alſo recht viele Jlluſionsmöglichkeiten im
Spielzeug! Ein Bindfaden! Wie vielerlei läßt ſich mit ihm
nicht anfangen! Ferner ein Sandhaufen! Stundenlang kann
der Knabe an ihm ſchaffen, ohne ſich zu langweilen. Je
mehr ſich die Jugend ſelbſt beſchäftigen kann, umſo beſſer.
Daher gehört in jede Kinderſtube eigentlich ein Handwerks-
kaſten, ein Tuſchkaſten, eine abgeſtumpfte Schere. Aus den
einfachſten Dingen wie Streichhölzern, Staniolkapſeln, Garn-
rollen, laſſen ſich hübſche Sachen für die Puppenſtube her-
ſtellen. Plaſtilin in verſchiedenen Farben zum Kneten und
Formen ſei ebenfalls recht empfohlen, und ein Künſtler-
modellierbogen zum Ausſchneiden und Aufbauen ſeien nicht
vergeſſen. Baukäſten ſollen ebenfalls nicht unerwähnt bleiben.

Das moderne Spielzeug kann aber dem denkenden Men-
ſchen oft auch deshalb nicht zuſagen, weil es in ſeiner
ganzen Herſtellung nichts taugt. Es ſoll wenig koſten und
doch nach viel ausſehen. Deshalb geht's damit zu wie mit
vielen Dingen unſeres Gebrauches und Schmuckes. Weil ſie
für die billigen Herſtellungspreis nichts Rechtes ſein können.
werden ſie leicht zuſammengeſchlagen. Weil der Stoff nach
etwas mehr, nach etwas Echtem ausſehen ſoll, wird er
gepreßt, geglättet, gefärbt. Auf dieſe Weiſe kommt dann der
in die Augen ſtechende, aber in Wirklichkeit verlogene Kitſch
zuſtande, der ein paar Tage hält und dann entzwei geht.
Hand aufs Herz: Wie manches Spielzeug haben wir ſchon
erſtanden, das in ſeiner verlogenen, zuſammengeſchleuderten
Art auch nicht mal die paar Pfennige wert war, die wir
dafür ausgaben. Schade genug, wenn ſich ſchon das Kinder grüne Zweig zum großen Walde. Jm Span Holz, imStückchen Draht, im Klumpen Blei lebt ihm Menſcheart,

I d WBraunlage, 26. Nov. (Großfeue r). Jn Braunlage brach

Sägewerk!

ihn zugleich, recht bald wieder zu uns zu kommen und

e de e
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die Einfuhr von däniſchen Vieh verboten. Die Seuche wütet
mit bisheer unbekannter Heftigkeit in allen Teilen des
Landes, das Amt Kopenhagen iſt mit am ſtärkſten heimge ucht.
Die Epidemie begann in Weſt-Jütland. Seit den 8. Ok-
tober wurden 840 Fälle gemeldet. Auf dem Kopenhagener
Viehmarkt, in Esbjeroh und Hadersleben mußten Notſchlach-
tungen in großem Umfange bei ſolchem Vieh vorgenommen
werden, bei dem Anſteckungsgefahr vorlag. Die Seuche und
ihre Folgeerſcheinungen haben im gan enke ei s einen Verruſt
von mehreren Millionen Kronen verurſacht.

lIuenen, äpiel und 5port,
Schweiz Deutſchland.

Noch iſt der Länderkampf Jtalien gegen Deutſchland in
aller Munde, und ſchon heißt es wieder für den Fußball-
bund gegen die Schweiz zu rüſten, denn bereits am 14. De-
zember ſoll in Stuttgart die deutſche Nationalmannſchaft
gegen Helvetien in die Schranken treten. Nach der Duis-
burger Niederlage gegen Jtalien will der Spielausſchuß in
der deutſchen Sturmreihe eine Aenderung vornehmen, und
zwar im Jnnenſtürm, während die beiden Außenſtürmer
Höger und Paulſen bleiben ſollen. Der Jnnenſturm ſoll mit
Franz, Harder und Förderer beſetzt werden. Jn der Hinter
ſchaft werden die verletzten Kugler und Müller-Fürth aus-
gewechſelt und durch die Hamburger Verteidigung Beier--
Müller erſetzt, ſo daß die Mannſchaft vorausſichtlich folgen
des Ausſehen haben wird: Stuhlfaut; Beier, Müller-Ham-
burg; Hagen, Kalb, Schmidt; Höger, Franz, Harder, Förde-
rer, Paulſen.

Weſtdeutſchland-Mitteldentſchland.
Zum Fußballkampf der Verbandsmannſchaften von Mittel-

und Weſtdeutſchland, der im Dezember in Caſſel ſtattfindet,
entſendet der Weſtdeutſche Spielverband folgende Vertretung:
Hillebrand (Eſſen 99), Volbrecht (Schwarz-Weiß Eſſen), Wie
denbuſch (Eſſen 99), Plate I (Bonner FV.), Winter (Ham-
born), Plate II (Bonner FV.), Rudolph, Lücke (Turu Düſſel-
dorf), Kremer (Meiderich 80), Horn, Kellerhof (Schwarz-
Weiß Eſſen).

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine iſt durch
folgende Spieler vertreten: Richter (Eintracht Leipzig), Drech-
ſel (VfB. Leipzig), Feuſtel (Fortung Leipzig), Wittig (Chem-
nitzer BC.), Riemann (Wacker Halle), Berthold (Dresdener
SC.), Paulſen (VfB. Leipzig), Thomas, Bräutigam (Wacker
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daran gewöhnt, mit ſchlechter, geſchmackloſer Ware umzu-

Halle), Reißmann (Guts Muüts Dresden), Retter (Dresdner

ßungel ung Perſehr.
Produktenmarkt.

Berlin, 26. Nov. Die heutige Börſe verkehrte in ruhiger
Haltung. Das Angebot der Provinz hat ſich beſonders in
Brotgetreide verſtärkt, während ſich anderſeits der Handel
abwartend verhäſt. Das Preisniveau iſt niedriger a's geſtern.
Der Mehlmarkt lag faſt völlig geſchäftslos. Die Preiſe waren
gleichfalls um etwa eine halbe Mark niedriger als geſtern.
Dagegen war Hafer ſtetig bei regelmäßigem Konſumgeſchäft.
Gerſte wenig verändert.

(Jnfolge Störungen an unſerem Radioapparat ſind wir erſt
heute in der Lage, die Produktenpreiſe wiederzugeben.

D. Red.)
Amtlich wurden notiert (Getreide und Oelſaaten per 1000

kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark): Weizen, märkiſcher 218
224, pommerſcher 215, Roggen, märkiſcher 207—--211, Gerſte,
Sommergerſte 220--246, Winter- und Futtergerſte 190--200,
Hafer, märkiſcher 168—-175, pommerſcher 159-166, Mais
loko Berlin 206--208, Weizenmehl 29,50--32;50, Roggen-
mehl 28,25—-31,50, Weizenkleie 13,70-13,80 Roggenkleie
12,20--12,40, Raps 400, Leinſaat 410--420, Viktoriaerbſen
30 33, kl. Speiſeerbſen 20 Futtererbſen 18,50--20,
Peluſchken 16—-16,50, Ackerbohnen 21,25--22, Wicken 17
bis 18, Lupinen, blaue 12-14, do. gelbe 15--17, Serra-
della, alte 11-12, do. neue 16-17, Rapskuchen 16,50
bis 16,70, Leinkuchen 25,50--26, Trockenſchnitzel 8,60 bis
8,90, vollw. Zuckerſchn. 18—-20, Torfmelaſſe 30/70 8,30
bis 8,50, Kartoffelflocken 18--18,50.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. November.
Auftrieb: 1684 Rinder (560 Bullen, 370 Ochſen, 798

Kühe und Färſen), 1850 Kälber, 3465 Schafe, 8137 Schweine
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1922 Auslands-Schweine, 17 Ziegen. Es notierten: Ochſen:
1. Kl. 43 47; 2. Kl. 38 40; 3. Kl. 34 36: 4. Kl,
30 33. Bullen: 1. 42 44; 2. 37--40; 3. 32 35. Färſen
und Kühe: 1. 43 47: 2. 38 42: 3. 2832: 4. 22 25:
5. 17--20. Kälber: 1. 85--98: 2. 3. 65--80: 4. 45--60
5. 35 40. Schafe: 1. 30--40: 2. 3. 22--28. Schweine:
1. 68 76: 2. 73 75: 3. 77: 4. 68 72. 5. 64 67: 6. 62.
Ziegen: 15—20. Marktverlauf: Rinder ruhig; holländiſche
Rinder über Notiz. Kälber, Schafe und Schweine ruhig

Auf der Berliner Häuteanktion
war die Kaufluſt ziemlich rege. Die Preiſe ſtellten ſich bis
5 Prozent höher. Es wurde erzielt für leichte Häute ſämt-
licher Verwertungen: Ochſenhäute m. K. unbeſchäd. 21 bis
29 Pfd. 91,75 (dagegen am 4. November 86,50), 30 bis
39 Pfd. 87,25--88,25, (82,75--99,50); Bullenhäute m. K.
unbeſchäd. 21--29 Pfd. 91,75 (88,50--90,75), 30--39 Pfd.
90--94 (84,50--100): Kuhhäute m. K. unbeſchäd. 21-29

gehen, wenn es ſich leichten Herzens von Spielwaren trennt,
die ihm einen Lebensinhalt bedeuten ſollen. Wo finden
wir heute noch viel Spielſachen, die ſolid, feſt, gediegen ſind
die jahrelang aushalten, die aufbewahrt werden und die
ſpäter noch einmal die Enkel erfreuen können wie einſt
die Eltern und Großeltern?

Vor dem Kriege ſetzte im ſogenannten „Dresdner Spiel-
zeug“ eine Reaktion gegen die bisherigen gekünſtelten, mo-
dernen Erzeugniſſe ein. Es wurden Holzfiguren auf den
Markt gebracht, die in ihrer Einfachheit, Geſchmackgediegen-
heit und Feſtigkeit den Anſprüchen an ein gutes Spielzeug
durchaus genügten, freilich einen ziemlichen Betrag auch
koſteten.

Eines Weges ſei noch gedacht, das Kind mit gutem Spiel-
zeug zu verſorgen: ihm dasſelbe nämlich ſelber herzuſtellen
Wer die nötige Geſchicklichkeit beſitzt, der baue in ſeinen Feier-
ſtunden doch ſelber, was er gern kaufen möchte. Er ſpart da
durch nicht unweſentlich Geld, ſondern wird auch die Freude
an der Arbeit empfinden und obendrein etwas in dieſer
Beziehung Wertvolles hergeſtellt haben. Es denke jede Mutter
nur an die Puppe, die ſie ihrem Kinde ſelber angezogen
hatte.

Denn man achte das Spiel des Kindes durchaus nicht
gering, denn in ihm entfalten ſich, wie Fröbel, der große
Kinderfreund, ſagt, die Herzblätter des künftigen Lebens.
Jedes kindliche Spiel iſt mehr, als wir Erwachſenen im
Spiel ſehen und empfinden, es iſt Kraftäußerung, Kraft-
bildung, wirkliche Arbeit. Es hat mal jemand ganz treffend
behauptet: Das Kind, das nicht ſpielt, iſt der Vater des
Mannes, der nicht arbeitet. Nun ſpielt ja ein normales
Kind auch durchaus ohne unſer Zutun, ſein Lebensdrang
treibt es ja gerade dazu, ſein Spieltrieb iſt gar nicht tot zu
kriegen. Jedoch ſoviel an uns liegt, wollen wir doch dazu
beitragen, daß wir es in ſeiner Tätigkeit nicht hemmen,
ſondern fördern, und das können wir in beſter Weiſe durch
die Auswahl wirklich guten Spielzeugs.
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Franz Oirth,
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Leipziger Börſe vom 26. November 1924.
Chroma Najork 24 Paradiesb, Steiner 2, Dähne, MaxHGoldpfennig. Die Zahlen in Klammern bedeuten die Preiſe Sendeert 5 ae hgeer 73 r er

für beſchädigte Ware. Falkenſt. ar. 13 Serh a Weh eine 3Gautzſch Kammgarn 4, nherrSächſWehbſt 10, arnatzziEfſektenkurſe Groß Kunſtanſt. z n u. Stier 5375 ne
etzer, Otto extil, Claviez x 0162(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg gu z Ware hauſer Kammg. 6,8 2 Eiekir-

53 andkraft. Leipzig 8, Freivorkehr. amſonigBerliner Börſe vom 26 November 1924. Lpz9. Buchb. Friſche 3,5 Apparatebau Weimar 08 Thür. ZuckWal
wa 24, (Charlot. Waſſer 30,75 KölnRottweiler Lindner 7,125 Bauchw. Pſcherer 0.4 Wollh.-Hainichenz doyer t Chan: Körbisdorf Zucker (Alles in Bil lionen Prozent.)em. Gelſenkirchen 85, Leopold Grübe 9,7er. r S Kgutſchuß 837 Lentke Piano 778 Polennoten 80,40-81,20, Oeſterreicher 5,90--5,92, Jta-

Handelsgeſ. 120, Cröllw. Pa 9, Linde i 16 18,.26, S 35 5Commerz u. Priv. Bk. 6, Sainer Wdroren e liener 18,162-18,26, Schweizer 80,65--81,05.
Jn Dollarſchatz anweiſungen überwog auch beutewt

der San t d Fabel Lauhe: a Hderſchi. Ed. 5. 2i7, der Angebot T Nachfrage bei ruhigem Verkehr, ſo wo
5 enburger Cattun 23,25 Oſtwerke 25,5 t. lz ſah Derghan s der Kurs weiterhin um 1 pCt. auf 88 i herabgeſetzt wurde

San V Verein 1,25 Fahlberg Liſt 48 Vlaun Tüil Berliner Metallpreiſe vom 26. Nov.pz. Crd. (Adea) 2,83 Frauſtadt Zucker 17 Ranchw Walter 6 9 9Veichsbk. Anteil 557 rein gen Zeit. Sprengſtoſf Elektrolythupfer 132,75, Raffinadekupfer 122,50-—-123,50,el San z r 7325 e e e Weichblei 77——-78, Rohzinr 68,50--69,50, Aluminium 225
-Br. 33 75 orth Sprit is 9 3 50 5 el 315 325Schulth.Patzenh. Br. 26,25 Geſ. f. eleütr Unt. 120, Fritz Schulg je 18,5 bis 230, Bancazinn 205515, Reinnickel 315-325, Barren-

Sei Riebeck z e Zucker e Se Solingen ſilber (ea 900 f.) 95,25—96, 25.

ageda Stö 40,5 gè3 en gachſsnaſchss ehe 5 Deutſche Golddiskontbank.
„6 rſch Kupfer Thür. s msweis 5 ägliad Autlin 27. Zeechltet Zarben 214 See Z5 Kach dem Ausweis vom 23. d. M. haben die täglicher kort änaſch. z i Schehnn i er. Vin. Fr. Gum. 25 h n im Auslande eine Erhöhung von 0,78

u. Brik. 40, Kahla Porz. 7,6 Wegelin Hüb 6,2 Pfund St fViſch pt. J. Klee à e. tet her f. Mill. Eſund Sterling erkahren. Dagegen gingen die
Wechſeln und Schecks auf 6,16 (6,51) Mill.

der anderen Seite ſanken die Girover-

chleben [12/6
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rſenhäutel Berliner Freiverkehr vom 26. November 1924. dindricreit keiten weiter vond z Becker Kohle 525 genRötteln B. vVer. chem. Zeit S. en hie ſang we
liner 10125 do. ehe T. XKürſachſen Braunk. 96 Krügershal 77 igkei

be Rebne 2 nälfiim terling, ſtiegen.71 (73.50). Berliner Da u Hoij 006 Siralauer Sia 135 Slanand.

Ausſicht genommen. Es iſt daher

ſehr wahrſcheinlich bezeichnet wird.

ein halbes Jahr voll beſchäftigt.

die Geſellſchaft gut beſchäftigt.

87 auf 4,35 Mill. Pfund, wo
enden Verbindlichkeiten un en

t, nämlich von 0,13 auf 16 Millionen Vſu

Großzügige BVetriebserweiterungen der Gottfried Lindner
A.G. in Ammenvorf.

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, ſind bereits Er
o,ts (wägungen im Gange, die auf großzügige Betriebserweite,
23, rungen und Produktionseinrichtungen in Fordſchem Ausma

abzielen. Die geplanten Erweiterungsbauten erfordern die
Jnveſtierung eines Kapitals von ungefähr 20 Mill
Da derartige Summen heute im Jnlandsverkehr nicht zu
beſchaffen ſind, kommt nur Auslandskredit in Frage.

ühlungnahme mit der Automobilgeſellſchaft Ford liegt um
o näher als bereits die fabrikatoriſche Einrichtung der
Lindner A.G. dem Fordſchen Syſtem ähnelt. Tatfächlich ſind
bereits die Fäden angeknüpft zu einer Produktions-
Gemeinſchaft zwiſchen Ford und der Gottfried Lindner
A.G. Eine Jngenieur- Kommiſſion von Ford hat die Lindner
A.G. bereits eingehend beſichtigt und deren Einrichtungen
für ihre Zwecke als äußerſt brauchbar gefunden. Anfan-
Dezember wird der Direktor der Kopenhagener Fabrik gleich
falls die Werke der Gottfried Lindner A.G. beſichtigen.
Die Ford- Geſellſchaft hofft zu dem in zwei bis drei Jahren
in Deutſchland eine eigene Fabrik eingerichtet zu haben,
Für die Errichtung dieſer Fabrik, die in Verbindung mit der
Lindner A.G. arbeiten würde, iſt die Gegend um Halle in

anzunehmen, daß dis
Erſtehung einer Ford fabrik bei Halle in Bälde als

Weiter
die Geſellſchaft in der Karoſſeriebau Abteilung auf mindeſtens

Es konnten ungefähr 200
Arbeiter neu eingeſtellt werden. Auch im Waggonbau iſt

Die

verlautet, da

e
7

r
e

aS

Fe

Von Freitag, den
Eintreffengroßer

30 Stück
allerbeſte friſchmilchende und

hochtragende

Kühe
ſowie hochtragende

Färſen u. Jungrinder
(Jmportiert aus den beſten Herden Oſtfrieslands) i

in meinen Stallungen preiswert zum Verkauf

Louis Nürnberger
Großviehhandel Fernſprecher 28 Merſeburg.

Alle Sorten h

beſonders hohem Vettgehalt 70-—85

weiß und gelb.

Seifenfabrik, Roßmarkt 1.

p a

mit oder ohne Saal
Uutgegend von Merſeburg zu kaufen vder zu

31624 an die Expedition

28. d. Monats ſtehen nach
friſcher Transporte

e

wir Hehn
tür

Hrwachsene und Kinder.

Auflege Matratzen
Reform-Unterbetten

Ruhebetten
in grossen Auswahl zu hbithtigen Preisen

her i

Dobkewitz, ten t

r e ve e. l

e 5
e

spart Seife und Seifenpulver! o
Mitverwendung von Henko beider
Wäſche verdiigt das Vaſchen.

Vorzügliches Fimveichmiſftel
m

S W

-Belttellen

kennen

S See n. e e X tehe e e c e e ne e e We ee t e c hehe,
Noth rückſtändige Pflicht Einzahlungen

auf Geſchäfts-Anteil für 1924
bitten wir unverzüglich vorzunehmen zwecks

Erhaltung der Witgliedſchaft und um auch
alte Einzahlungen micht verfallen zu laſſen.

WMerſehurger Vereinsbank e. G. m. b. H.

F. Heyne. Hädecke.

I

Wir liefern

konknurrenzios i
laufend jedes Quantum

la. friſch geröſtete chineſiſche
Erdnüſſe

ſämtl. Sorten Bohnenkaffee uſw.
alles aus eigener Röſtung, garantiert

prima Ware.
Ein Verſuch führt zu dauernder Ab-

nahme. Verlangen Sie ſofort unverbindlich
Angebot.

Kohmeur, Lage Co.Großröſterei,
Weissentels a. S., Telephon 956.

III

III

Landgaſthof

chten geſucht. Gefl. Offerten erbitte unker
ieſes Blattes zu richten.

Tüchtige
für die Eisen- u. Bergwerks-

Offerten an Industrie-Bedart,

Vertreter
Industrie sofort gesucht.

Leipzig, Markt S.

Feder Leſer dieſer Zeitung
(Angeſtellte, Arbeiter, Arbeiterinnen)

Otto Eichhorn,
Platz eine direkte

Geschenke
Für Bedarf und Luxus

Porzellan Kristal Mamor
Bronzen Messing Nickelwaren
Rauchiische/ Teewagen Alpacca
Staylwaren Hluminium Gmaille

Srste Fabrikate

Couis Böker
Halle S., Leipzigerstr. 7

zu vergeben.

EIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIR
Unſere Bezirksdirektion

Halle verwaltet wurde iſt
eingezogen, und wir beabſichtigen, für den hieſigen

Vertretung
für alle iſee Zranchen
insbeſondere Auto-Kasto, Unfall u. Haftpflich

Bewerbungen unter Beifügung eines ausführlichen
Lebenslaufes ſind zu richten an die Direktion der

„Intag Phöbus“
Verſicherungs- Aktiengeſellſchaft

Berlin W 62, Kalckreuthſtraße 4/5

Halle. welche von Herrn Natjgnalkassen
(beide Rummern erbeten)

Riugioer. Berlin

e 9

do J
t W

o Pfd. netto
2 5

packung gez. Rachn. Richt
S gefallendes nehme zurüch.

m

D

nener Ernte
garantiert rein

Mk. 10.40
z Pfd. netto Mk. 640
De einſchl. Porto und Ver-

Wilh. Wordtmann,
Großimkerei,

Oſterſcheps 42b Edewechti O.
Poſtſcheckkonto
Hannover 7972.

Preiswerte

östricgarne
n Webunrn

Pohl Beimig,
Sophienſtraße 36

h Günßige Bezugsquelle
für Händler und Haufierer.

bandwirte
IIIIIIIIIIIIIerhalten Owedit und

ypothaKen.Geſ. an Schließfach 84,
Halle a. S. 1nen
Tauſche meine

73 mmerwohnung
mit allem Zubehör,
Pferde-Stall, Auto-
ſchuppen, größerem
Garten, Gas, Waſſer-
leitung in Cölleda
gegen 4 7- Fimmer-
wohnung in Merfſe-
burg Zuſchriften er-
beien unter 314 24 a.

Exped. d. Bl.

kann ſich in den Rachm. oder Abendſtunden
täglich

20. M.und mehr (fe nach freier Zeit) leicht verdienen
Rückporto erwünſcht.

Gefl. Offerten unter 317/24 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

d W5-Zimmer-Wohnnnug
in Merſeburg gegen Abſtand zu vergeben. An
gebote unter i. E. 27 052 an Ala, Haaſenſtein

und Vogler A. G., Halle-S, Poſtfach 72.

Freiwerdende herrſchaftliche Wand Ferngrech-
leilnehmer Perzeichnis
für Vüros, Geſchäftslokale, Hotels uſw. ſehr geeignet

Preis 50 Pfennig.
Erhältlich in der Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4

und in der Filiale Gotthardtſtraße 38.

Hausfrau

in der Not
frißt der
Teufel
Fliegen!

Lange Zeit hat sich auch manche
schliesslich

lassen. ein minderwertiges Schuh-
putzmittel zu verwenden. Jetzt
aber ist die vorzügliche Schuhkrem

PILO EXTRAin alter Qualität wieder guter überall
zu haben.

überreden

S
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16 Gpfg.,
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